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Verordnung 

wegen Meldung der Fremden. * 5 
Obaleich es fuͤr das Intereſſe des Publikums von ſelbſt als nützlich und nothwendig einleuchtet, daß die 
Polizei⸗Behoͤrde unverzüglich von der Ankunft und dem Abgange jedes Fremden unterrichtet werde, ſo werden 
doch die diesfaͤlligen wiederholt unterm 21. Februar 1824 durch dieſes Blatt bekannt gemachten Vorſchriften, wie, 
der oft außer Acht gelaſſen. Um die Häufigkeit des für ſolche Falle unerläßlichen Strafverfahrens zu mindern, 
finden es die unterzeichneten Behoͤrden angemeſſen, wiederholt auf nachſtehende Verordnungen aufmerkſam zu machen: 
Jeder hier ankommende Fremde ohne Unterſchied der Perſon und der Standes ⸗Familien⸗ oder 
ſonſtigen Verhältniſſe iſt von ſeinem Quartiergeber ſofort nach erfolgter Ankunft an den Hans 
wirth, wenn dieſer eine von jenem verſchiedene Perſon iſt, und von dem Hauswirth binnen zwei Stun⸗ 
den unter kurzer Anzeige der Verhaltniſſe und des Wohnortes ſchriftlich an den Bezirks: Polizei⸗ 

Commiſſalr zu melden. Eine gleiche Meldung iſt nach der Abreiſe des Fremden zu machen. 

i Kein Fremder, welcher nicht die Inſtruction vom 12. Juli 1817 von der Löſung elner Aufent / 
haltskarte entbunden iſt, darf ohne Borzeigung einer ſolchen länger als 48 Stunden und ſobald die in 
der Aufenthaltskarte beſtimmte Friſt abgelaufen iſt, nicht ohne deren Verlängerung; desgleichen kein von 
auswärts anziehendes oder hieſiges dienſtloſes Geſinde, noch ein fremder oder ardeitsloſer E. 
ſelle ohne Meldung an den Polizei Bezirks Commiſſair unter Einreichung der erforderlichen Ausweiſe, ar; 
genommen werden. a 5 8 

Auch darf kein arbeitsloſer oder außer der Wohnung feines Arbeits⸗Meiſters ſchlafender Geſelle, kein 
dienſtloſes Gefinde, kein Tagearbeiter und uͤberhaupt Niemand der hier keinen eigentlichen Wohnſitz hat, 
ohne polizeiliche Meldung und Aufenthaltskarte in Schlafſtelle oder Wohnung genommen werden. . 
Wer dieſe Vorſchriften unbefolgt laßt, verfällt in die vorgefchriebene Strafe von Zwei Reichsthaler oder 
hat verhältnißmaͤßige Gefängniß⸗Strafe zu erwarten. g Ken 
»Die Polizei⸗Verwaltung wird ſich hierbei den älteren Beſtimmungen gemäß um fo mehr zunaͤchſt an die Haus⸗ 
wirthe halten, in deren Haͤuſern die nicht gemeldeten Fremden gewohnt haben, als erſteren ſelbſt daran gelegen 
ſein muß, ſtets genau unterrichtet zu ſeyn, wen ihre Miether bei ſich aufnehmen. Der fo oft vorkommende Ein: 
wand: daß der Fremde es ſelbſt uͤbernommen habe, ſich zu melden, kann den zur Meldung Verpflichteten niemals 
von der Strafe der unterlaſſenen Erfüllung ſeiner Pflicht befreien. Breslau den 16, März 1 
0 5 f f Koͤnigl. Gouvernement und Polizei: Präftdium, a ö 


von Carlo witz. von Stranz. Heinke. 
o TER TETRE FT NEE 8 — 
a n Bekanntmachung. b 


Zu mehrerer Erleichterung des Geldperkehrs auf dem, hiefigen Platze wird das unterzeichnete Vaneo. Direete⸗ 
plum außer den bereits emittirten Kaſſenſcheinen à 500 Rthlr., auch dergleichen Banco-Kaſſenſcheine uber 
100 Nthir. Preuß. Courant lautend, welche ebenfalls von dem Koͤnigl. Haupt Banco. Directorio zu Berlin ausger 
fertigt, und die gleichfalls ausſchließlich nur in Breslau zu realiſiren ſind, hierſelbſt in Eireulation ſetzen. Der 
Betrag dieſer Scheine kann nach Inhalt derſelben jederzeit von jedem Einlieferer bei der hieſigen Banco Kaffe 
erhoben werden, wovon das dabei intereſſirende Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. | 
Breslau den 19. Marz 1833. - 


Königliches Banco Directorlum. 


ern 
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Berlin, vom 1 g 
haben dem Seconde- Lieutenant Lengsfeld der sten 
Artillerie-Brigade den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geru hrt. 

Aus Königsberg meldet man unterm 12ten d. M. 
über die dort hexrſchende Krankheit: „Die Grippe 

greift hier ſtark um ſich; namentlich leiden viele Kinder 
daran. In einer Schule die kaum 300 Schuler zaͤhlt, 
fehlten heute 140, die ſaͤmmtlich an dieſer Krankheit 
darnieder liegen. Uebrigens iſt das Uebel nichts weiter, 
als ein ſehr ſtarkes Schnupfenfieber, und wird nur durch die 
damit verbundenen heftigen Kopf: und Halsſchmerzen 
bei trockenem Huſten laͤſtig. Erſt bei einem einzigen 
kleinen Kinde ging die Krankheit in Entzuͤndung uber 
und hatte den Tod zur Folge. Es wuͤrde unter dieſen 
Umſtaͤnden von derſelben wenig oder gar nicht geſprochen 
werden, wenn das Uebel nicht fo ſehr allgemein wäre 
und daher auf alle Geſchaͤfte ſtoͤrend einwirkte.“ 


De ſt e r r e i ch. 


Wien, vom 14. Maͤrz. (Privatmitth.) — Das 
Weichen der Papiere dauerte geſtern auch nach dem 
Schluſſe der Boͤrſe noch fort, jo daß die Bankactien 
bis 1216 zuruͤckgingen, man kann aber immer noch keine 
gruͤndliche Urfache erfahren. Die dafür angegebenen Ge: 
cuͤchte von Verſtaͤrkung der Ruſſiſchen Flette im Bospho⸗ 
rus, ferner vom Einmarſch eines Ruſſiſchen Armee⸗Corps 
in die Moldau und Beſſarabien mit der Beſtimmung: 
die Donau und den Balkan zu paſſiren oder auf Schif⸗ 
fen über das ſchwarze Meer gefuhrt zu werden, um 
Konſtantinopel zu beſetzen, ermangeln noch aller Glaub⸗ 
würdigkeit; deſſenungeachtet erhalten ſich auch heute noch 
dieſe Geruͤchte, ohne jedoch an Conſiſtenz zu gewinnen; 
indeſſen beſſerten ſich die Courſe ein wenig, wie nament⸗ 
lich die Bankactien an: Schluſſe der Boͤrſe zu 1219 
notirt wurde. 

Vom 16. März — Geſtern haben viele der erſten 
‚ biefigen Handlungshaͤuſer Briefe aus Trieſt erhalten 
mit der Meldung von der daſelbſt erfolgten Ankunft 
zweier von Smyrna kommender Schiffe, welche die 
Nachricht gebracht haben, daß dieſe Stadt von den 
ͥegyptiſchen Truppen beſetzt worden ſey. Dieſe Nach⸗ 
richt hat den umlaufenden Sagen einige Stuͤtze gegeben 
und wirkte fo natuͤrlich nachtheilig auf die Courſe, wo⸗ 
nach am Schluſſe der geſtrigen Boͤrſe die Bankaktien 
zu 1210 fell waren. — Heute fir) nun abermals 
Briefe aus Trieſt gekommen, welche die geſtrige 
Nachricht von der Beſetzung Smyrna's durch directe 
Meldungen von da vollkommen beſtätigen; da aber 
heute auch die gewoͤhnliche Poſt aus Konſtantinopel 
vom 2öften d. mit ubrigens friedlichen Berichten an⸗ 
kam, ſo hatte dieſes Ereigniß keinen weiteren nach 
cheiltigen Einfluß auf die Papiere, welche heute wieder 
ewas beſſer, namlich die FpCtigen Metall. zu 92½, 
Dankactien zu 1214 notirt wurden. 
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Stuttgart, vom 10. März. — Der Schwabiſche 
Merkur enthält eine beurtheilende Ueberſicht der bis: 
herigen Wirkſamkeit der zweiten Kammer, worin es 


unter Anderm heißt: „Sieben Wochen ſind es, daß 


ſich auf der ſtaͤndiſchen Gallerte einem lebhaft theilneh⸗ 
menden Publikum beinahe unausgeſetzt das Schauſpiel 
parlamentariſcher Verhandlungen darbietet. Nachdem im 
Lauf der fiebenten Woche in der Kammer ſelbſt die 
Frage aufgeworfen worden iſt: haben wir etwas, und 
was haben wir gethan? ſo iſt es nun wohl auch dem 
Zuhörer auf der Gallerie erlaubt, die bisherigen Ber: 
handlungen beurtheilend aufzufaſſen. Wir haben noch 
keinen Landtag gehabt, der nach ſiebenwoͤchiger Dauer 
in Verlegenbeit geweſen waͤre, jene Frage mit der An⸗ 
weiſung vollendeter oder wenigſtens der Vollendung 
nahe gebrachter Arbeiten zu beantworten. Auch in den 
Stände Kammern anderer Länder ſieht man die eigent⸗ 
lichen und Haupt, Arbeiten ſelten fo lange ausgeſetzt, 
und neueſtens hat das zum Erſtenmal verſatumelte refor⸗ 
mirte Parlament Englands ſogleich nach ſeiner Eroͤffnung 
ſich ruͤſtig mitten ins Geſchaͤft hineingeworfen. An 
Stoff zu eigentlichen Geſchaͤftsarbeiten hat es unferer, 
Kammer nicht gemangelt. Der Finanz-Etat wurde am 
Tage nach der Eroͤffnung eingebracht. Ihm folgten in 
kurzer Zeit einige Geſetz⸗Entwuͤrfe, darunter einer, wel: 
cher eine tief ins Leben eingreifende Frage behandelt, 
und in dem, was er giebt und was er auf die Zukunft 
ausſetzt, nicht reiflich genug überlege werden kann, der 
Geſetz Entwurf Über Verwandlung der Zehnten und 
Theil⸗Gebuͤhren in ſtändige Renten. Mehrere Entwuͤrfe 


von ahnlicher Richtung ſind, wie wir vernehmen, zur 


Einbringung vorbereitet, und waͤren wohl ſchon fraͤher 
eingebracht worden, wenn die Kammer zur Bearbeitung 
ſolcher Geſchäͤfte früher ſich eingerichtet hatte. Ein taͤg⸗ 
lich anwachſender Geſchaͤfts⸗Stoff ging ohnehin aus Mo⸗ 
tionen einzelner Kammer; Glieder hervor. Der Klage, 
daß die Kammer noch nichts gethan, wurde in dieſer 
jelbft von einer Seite her mit Lebhaftigkeit entgegenge⸗ 
halten, das allerdings Wichtiges geſchehen ſey, es ſeyen 
Wahrheiten geſprochen worden, die man lange nicht 
mehr gehoͤrt, und die das conſtitutionelle Leben aus dem 
Schlaf geweckt haben. Wir bedauern, eine beſondere 
reiſtung in dieſer Beziehung den bisherigen Kammer, 
Verhandlungen nicht zugeſtehen zu koͤnnen. Vergeſſene, 
verklungene conſtitutionelle Wahrheiten, nein, wir haben 
ſie auf der Gallerie trotz unſerer geſpannten Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht vernommen. Den Widerhall gewiſſer Be— 
griffsworte, gewiſſer allgemeiner Saͤtze, die tauſendfach 
taglich in offentlichen Blättern ſich zu vernehmen geben, 
die in jedem kannegießernden Zirkel ohne Unterſchied 
von Geſchlecht und Alter wiederklingen, die, in ſolcher 
unfruchtbaren Allgemeinheit ewig wiederholt, zur tripial⸗ 
ſten Tripialitaͤt geworden find, den bloßen Widerhall 
ſolcher Worte und Saͤtze kann doch wohl eine Stände: 
Kammer nicht gemeint ſeyn, ſich als beſondere Leiſtung 
anzurechnen. Nein, ſicherlich, es bedurfte keiner Ver: 


5 
ſammlung der Staͤnde des Landes, um die Worte 
„Volksfreiheit, Preßfreiheit, Gewerbefreiheit, Oeffentlich⸗ 
keit, Emareipation, Gleichheit ze. ze.“ unter uns ertoͤ⸗ 
nen zu machen. Haben wir doch wahrlich jener tiefen 
Köpfe genug, die etwas, ja die recht viel zu thun glau⸗ 
ben, wenn fie nur immer und immer dieſe ſchimmern⸗ 
den Worte nachſprechen, und keine Ahnung zu haben 
scheinen, daß eine ſtaatsmaͤnniſche Thätigkeit erſt da 


beginnt, wo ihre Weisheit gewoͤhnlich ſchließt, naͤmlich 


dei den Bedingungen, Modalitäten und Formen, unter 
denen dieſe abſtrakten Begriffe, deren abſtrakte Geltung 
nirgends widerſprochen iſt, in das Leben des Beſondern 
aufgenommen werden ſollen. Ein einziger Blick auf 
das Wirkliche koͤnnte dieſe luftigen Politiker belehren, 
daß jene Freiheiten in der Welt nirgends ganz, im 
Sinn ſchrankenloſer Willkuͤhr, realiſiet find, und nir⸗ 
gends ganz fehlen, daß alſo auf das Ausſprechen des 
abſtrakten Begriffsworts Nichts, und auf die Bedingun⸗ 
gen der Realiſtrung Alles ankommt. Gerade hieruͤber 
aber haben wir aus den bisherigen Kammer Verhand⸗ 
lungen Nichts, am wenigſten alſo etwas Neues, eine 
bis daher unerkannte Wahrheit entnehmen koͤngen.“ 


Leipzig, vom 14. Maͤrz. — In Lichtenſtein 
ſtatb am 7ten d. Mts. der ehemalige Koͤnigl. Preuß. 
Regierungs,Pruͤſident zu Breslau, Heinrich XLVIL Graf 
Reuß, im 78ſten Jahre feines Alters. 


— ͤ vx—v— —ꝑ—ſ en 


Jena, vom 12. Marz. — Da bei den neulichen 
unruhigen Auftritten in unſerer Stadt, beſonders am 
14. Januar, auch einige Bürger in dein Haufen be⸗ 
merkt worden waren, welche es 10 zum Geſchaͤft zu 
machen ſchienen, an den Studenten- ugelegenheiten voͤl⸗ 
lig unberufen Antheil zu nehmen, 
Regierung es für angemeſſen, in der Perſon des Bandes; 
Direktions⸗Rathes Gille einen eigenen Commiſſair hier⸗ 
her zu ſenden, um das mehrjährige, oft ſchon aufgefallene 
und jedem ruhigen und beſonnenen Bewohner der Stadt 
widerwärtige Treiben jener Männer vorerſt nur polcgei⸗ 
lich unterſuchen zu laſſen. Das Ergebniß dieſer Unter 
ſuchung iſt noch nicht bekannt, wohl aber, daß vor eini⸗ 
gen Tagen 6 der Angeſchuldigten zu weiterer Unter⸗ 
ſuchung nach Weimar in das Kriminal -Gericht gebracht, 
worden ſind. Jeder, der es wohl meint mit unſerer 
Univerſitäͤtsſtadt, muß ſich freuen, wenn jene unberufenen 
Welt Verbeſſerer über falſch verſtandene und in ihrer 
irrigen Anwendung nur Unheil bringenden Anſichten 
aufgeklärt und zu einer ihrer Stellung im bärgerlichen 
Verein und ihrer Bildung angemeſſenen Thätigkeit zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt werden koͤnnen, damit die große Mehrzahl ruhe 
ger und achtbarer Buͤrger nicht durch Einzeine einer 
nagerechten Beurtheilung forehin ausgeſetzt Ten. — 
Uebrigens beſteht auf hieſiger Univerſität ſeit mehreren 
Wochen ſchon die vollkommenſte, ſchnell wieder herge⸗ 
Relkke Ruhe und auch dieſer dauernde Erſolg der ge⸗ 
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hielt unſere Staats 
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troffenen Maßregeln beſtötigt es, daß man es nur mit 
einer kleinen Zahl Unruhiger, Unſteißiger und Ungeſit⸗ 
teter zu thun gehabt hat. ö 


F r a4 n kme Ii ch. 


Paris, vom 8. März. — Ueber die geſtrige Sitzung 
der Deputirtenkammer iſt noch Folgendes nachzuholen: 
Zu diverſen unvorhergeſehenen und geheimen Ausgaben 
verlangte der Kriegsminiſter auf feinen vorjährigen Etat 
nachträglich 127,600 Fr., auf welche Summe die Kos 
milfion eine Erſparniß von 50,000 Fr. verſchlug. Der 
Marſchall Soult widerſezte ſich dieſem Natrage, indem 
er ſich darauf berief, daß die in jene Summe mitbe⸗ 
griffenen 100,000 Fr. für geheime Ausgaben wirklich 
verausgabt worden ſeyen und zwar waͤhrend der militai⸗ 
riſchen Operationen in Süden, Weſten und Oſten Frank⸗ 
reichs; wolle die Kammer jetzt 
willigen, ſo moͤge ſie auf andere 
dacht ſeyn, den dadurch entſtehenden Ausfall zu decken. 
Herr Salverte erinnerte dagegen daran, daß es in dem 
Berichte des Kriegsminiſters ausdruͤcklich heiße, die ge⸗ 
dachten 100,000 Fr. ſeyen nicht bloß für militairiſche 
Operationen, ſondern auch für Befugniſſe, die dem 
Kriegsminiſter in ſeiner Eigenſchaft als Conſeils⸗Praſi⸗ 
denten zuſtaͤnden, verwendet worden. Hierauf erwiederte 
der Kriegsminiſter, daß dieſe Angabe auf einem Irrthume, 
beruhe, und der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten fügte Folgendes hinzu: „In allen fruͤhern Budgets 
find Fonds für gewiſſe geheime Ausgaben des Kriege: 
Ministeriums ausgeworfen worden. In der That, 
meine Herren, werden Sie fühlen, wie unumgänglich 
nöthig es iſt, daß der Kriegsminiſter von der Starke 
und der Stellung der fremden Truppen, wenigſtens bis 
auf einen gewiſſen Punkt, unterrichtet ſey, denn hiervon 
hangen feine eigenen Dispoſſtionen ab. Dieſe Sache 
iſt zu einleuchtend, als daß ich mich noch ausführlicher, 
daruber zu aͤußern brauchte; uͤberhaupt dürfen dergleichen 
Fragen nur mit großer Vorſicht beruͤhrt werden. Im 
vorigen Jahre hat es ſich nun gefunden, daß die zu ge⸗ 
beimen Ausgaben ausgeſetzten Fonds unzureichend wa⸗ 
ren, indem die einzuzlehenden Erkundigungen mit den⸗ 
ſelben in keinem Verhaͤltniſſe ſtanden. Da es unmoͤg⸗ 
lich iſt, über dergleichen geheime Ausgaben, Rech nung 
abzulegen, ſo erſcheint es mir mindeſtens als willkürlich, 
daß die Kommiſſion jetzt ſtatt 100,000 Fr. nur 50,000 Fe. 
bewilligen will, und wenn nun vollends der Kriegsmi⸗ 
niſter erklärt, daß er jene erſtere Summe wirtſich 
verausgabt habe, ſo begreife ich nicht, wie man ihm 
dieſelbe vorenthalten kann.“ Auf die Bemerkung des 
Herrn Salver te, daß die diplomatiſchen Agenten zu der: 
gleichen unter der Hand einzuziehenden Erkundigungen 
beſſer als Militairs zu gebrauchen ſeyn würden, erwiederte 
der Marſchall Soult, daß dies keinesweges der Fall ſey⸗ 
„Schon im vorigen Jahre,“ fuhr er fort, „wurde Die’ 
ſer Gegenſtand zur Sprache gebracht. Da man uns 


die Summe nicht bes 
Mittel und Wege de⸗ 


täglich mit einer foemden Invaſion drohte“, fo mußten 
wir doch zu erfahren ſuchen, was hiervon eigentlich zu 
Halten ſey; wir hätten ſonſt vielleicht mit großen Koſten 
an die Grenze ein Heer geſandt, uin eingebildeten Ges 
fahren Trotz zu bieten. Was der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten mir hieruͤber mittheilte, war un 
zureichend. (Bewegung. Mehrere Stimmen: „Da 
war er ſchlecht bedient!“) Nein, meine Herren, der 


Miniſter war nicht ſchlecht bedient, aber er kann nicht 


überall Agenten halten, wo Truppenbewegungen ſtattfin⸗ 
den. Um mich nun von dieſen Bewegungen gehoͤrig zu 
unterrichten, mußte ich mich geheimer Agenten bedienen. 
Dies erheiſchte meine Pflicht. Hätte ich mich mit den 
Mittheilungen des auswärtigen Miniſteriums begnuͤgen 
wollen, und die täglich wiederholten Drohungen der 
Opoſitions Partei wären in Erfuͤllung gegangen, fo 
würde man den Kriegsminifter des Verraths beſchuldigt 
haben, inſofern ihm der Marſch der fremden Truppen 
unbekannt geblieben ſey. Wie will man mir nun heute 
einen Vorwurf daraus machen, daß ich in Italien, ganz 
Deutſchland, Belgien und Holland geheime Agenten ge⸗ 
halten habe. Meine Herren, ich nehme Alles auf mich; 
die Kammer mag nun meine Forderung billigen oder 
verwerfen, ſo weiß ich, was ich zu thun habe.“ Als 
es hierauf zur Abſtimmung kam, herrſchte eine ſolche 
Aufregung in der Verſammlung, daß eine große Menge 
von Deputirten gar nicht mitſtimmte. Mehrere Opo / 
fitions: Mitglieder behaupteten daher nach der erſten Ab⸗ 
ſtimmung, daß das in Rede ſtehende Kapitel verwor⸗ 
fen worden ſey, waͤhrend die Centra der entgegengeſetz⸗ 
ten Meinung waren. Der Präfident erklärte darauf, 
daß die Abſtimmung noch einmal vor ſich gehen ſolle, 
indem das Bureau ſelbſt die erſte Abſtimmung für zwei⸗ 
felhaft halte. „Nein!“ rief Herr Demargay, „fie war 
nicht zweifelhaft; das Kapitel iſt verworfen worden!“ 
„Sie war wohl zweifelhaft!“ entgegnete der Praͤſident, 
worauf die Abſtimmung wiederholt wurde; jetzt zeigte 
ſich eine ſchwache Majoritaͤt für die Annahme, und 
dieſes Reſultat hatte einen ſchwer zu beſchreibenden 
Tumult zur Folge. Herr von Ludre verlangte mit 
großem Ungeſtuͤm die Abſtimmung mittelſt Kugelwahl, 
indem Niemand mehr dem Bureau trauen koͤnne, — 
eine Beſchuldigung, gegen die Herr Cunin⸗Gridine, 
einer der Seeretaire, feierlich proteſtirte. Der Praͤſident 
dagegen machte darauf aufmerkſam, daß der Antrag des 
Hrn. v. Ludre reglementsmaͤßig nach der erften Abſtimmung 
hätte. gemacht werden muͤſſen. Es kam hierüber zu 
einem heftigen Wortwechſel zwiſchen Herrn Renouard 
und Herrn von Ludre, der ſich Jenem naͤherte und ihm 
ſegar mit der Fauſt drohte. „Pfui!“ riefen mehrere 
Stimmen, „das iſt ein Betragen, das nicht geduldet 
werden darf. Zur Ordnung mit Herrn von Ludre!“ 
Herr Renouard beſtieg die Rednerbuͤhne, konnte aber 
nicht zu Worte kommen. Dagegen ließ der Praͤſident 
ſeine Klingel erſchallen und ſagte: „So lange ein ſol⸗ 
cher Tumult dauert, werde ich nie einen Redner zur 
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Ordnung verweiſen, denn dies ware 
ſchicklich. Jetzt erklaͤre ich, daß nach meiner Anſicht 
Herr von Ludre in der That die Ordnung ſchwer und 
in einem ſolchen Grade verletzt hat, daß mir kein aͤhn⸗ 
liches Beiſpiel erinnerlich iſt. Ich verweiſe ihn daher 
zur Ordnung!“ — So endigte dieſer hoͤchſt tumultua⸗ 
riſche Auftritt. 

Herr Dupin hat dem Herausgeber einer Sammlung 
von Portraits beruͤhmter Zeitgenoſſen folgendes Fragment 
eines Schreibens mitgetheilt, welches er unterm 7ten 
October v. J. an den Marſchall Soult richtete und 
das beſtimmt iſt, als Facfimile unter fein (Dupins) 
Portrait geſetzt zu werden: „... .. Ich bleibe alſo 
fern und ziehe es bei weitem vor, den parlamentariſchen 
Einfluß, den ich etwa beſitzen mag, von dem gewöhns 
lichen Vorwurfe des Ehrgeizes rein zu erhalten und 
dazu anzuwenden, nicht um Alles, was geſchehen 
iſt und am wenigſten die Weiſe, in der gewiſſe Dinge 
geſchehen ſind, zu vertheidigen oder zu rechtfertigen, 
ſondern um die Regierung an ſich und die Koͤnigliche 
Prärogative in Allem, was ihr von Rechtswegen zuſteht, 
zu vertheidigen, und um, wie ich es bisher gethan und 
ſtets thun werde, alle Verſuche zu bekämpfen, die man 
etwa machen moͤchte, um Unordnung und Anarchie in 
unſerer Regierung einzufuͤhren. Ich habe es ſchon zwei 
bis dreimal erlebt, daß der König, der mit meiner Weis 
gerung, in das Miniſterium einzutreten, ſehr unzufrieden 
war, fpäter einſah, daß ich Recht gehabt; ich hoffe, 
Herr Marſchall, er wird mich diesmal mit derſelben 
Nachſicht beurtheilen. Jedenfalls werde ich, mit Ge⸗ 
duld begabt und auf meine guten Abſichten geſtuͤtzt, die 
Eroͤffnung der Kammern abwarten, um ihm zu bewei⸗ 
ſen, daß er keinen treuen Diener und, ich wage es zu 
ſagen, keinen aufrichtigern und ergebenern Freund hat, 
als mich, d. h. aber ergeben in den Grenzen meiner 
Ueberzeugung; nur auf dieſe Weiſe will ich etwas er⸗ 
langen. Dupin.“ 

Ein Artikel im Messager ſucht die Nothwendigkeit 
zu beweiſen, die Angelegenheit wegen des Stapelplatzes 
in Paris zu beendigen, damit — nach dem Beiſpiele 
Londons — die Hauptſtadt Frankreichs, beguͤnſtigt von 
ihren ausgedehnten Waſſerverbindungen, durch die Seine 
und viele Kanäle, mit Belgien, Deutſchland, der Schweiz, 
Italien, Griechenland und der Levante, ein Stapelplatz 
der Handelsartikel der civiliſirten Welt und der Erzeug⸗ 
niſſe des Franzoͤſiſchen Bodens und des Franzoͤſiſchen 
Gewerbfleißes werde. Um ſich uͤber dieſen Gegenſtand 
vollkommen zu unterrichten, empfiehlt der angeführte 
Artikil eine Schrift des Chefs der Zollverwaltung, Herrn 
David, uͤber die materiellen Intereſſen in Frankreich 
und insbeſondere über Handel und Niederlagen. 

Vor dem hieſigen Aſſiſenhofe erſchien geſtern ein 
junger Mann von 17 Jahren, Namens Lebrun, unter 
der Anklage, daß er aufrüͤhreriſches Geſchrei gegen den 
König erhoben habe. Aus der Inſtruction hatte ſich 
ergeben, daß er durch die Lektuͤre ultra⸗liberaler Blatter 


weder wuͤrdig, noch 
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irre geleitet worden ſey. Als der Praͤſident den Ange⸗ 
klagten jetzt fragte, welche Blätter er denn geleſen habe, 
erwiederte dieſer: „das Journel des Debats,” was 
allgemeines Gelächter erregte. Der Praͤſident machte 
ihm bemerklich, daß er aus dem genannten Blatte keine 
ſtrafbaren Prinzipien eingeſogen haben könne, und daß 
es erwieſen ſey, daß er republikaniſche Pamphlete gele⸗ 
fen habe. Die Jury erklaͤrte den Angeklagten aus 
Ruͤckſicht auf ſeine Jugend fuͤr nicht ſchuldig und der 
Praͤſident ermahnte ihn, künftig nur gute Bücher und 
keine zum Aufruhr auffordernden Blaͤtter zu leſen; die 
Polizei werde ein wachſames Auge auf ihn haben. 

Geſtern ward in den Tuilerjeen ein Konzert gegeben, 
welchem, dem National zufolge, kein einziger der dazu 
eingeladenen Opoſitions⸗Deputirten beiwohnte. 

Aus Algier meldet man Folgendes: „Die Armee 
gewährt einen ſchoͤnen Aublick. Das Italieniſche Ba 
taillon der Fremden⸗Legion zeichnet ſich durch feine ſchoͤne 
Haltung aus; nur fuͤrchtet man, daß die zu angeſtreng⸗ 
ten Arbeiten Krankheiten erzeugen duͤrften, indem die 
Soldaten bei den Wegebauten angeſtellt ſind, wofuͤr ſie, 
außer ihrem Sold, ein Viertheil Brod und ein Acht⸗ 
theil Wein ee halten.“ N i 


Paris, vom 9. März. — Heute fruͤh erhielt das 
auswärtige Miniſterium Depeſchen von dem Fuͤrſten 
Tolleyrand uͤber den Zuſtand der diplomatiſchen Ange⸗ 
legenheiten bei der Abreiſe des Grafen Pozzo di Borgo. 
In Folge ſeiner Vorſtellungen ſoll die Engliſche Regie⸗ 
tung jeder Einmiſchung in die Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſche An⸗ 
gelegenheit entſagt und beſchloſſen haben, keine Schiffe 
mehr nach dem Orient zu ſenden und ſich nur auf die 
Vermittelung des Herrn Campbell zu beſchranken. 

Seit einigen Tagen ſind neue Unterhandlungen ge⸗ 
pflogen worden, um dem Miniſterium, mit Ausſchließung 
des Marſchall Soult und des Hrn. v. Argout, wieder 
aufzuhelfen; denn mit den beiden letzten Herren wird 
ſchwerlich ein irgend auf die Dauer berechnetes Kabinet 
zu Stande gebracht werden koͤnnen. — Als Nachfolger 
des Marſchalls nennen viele den Grafen Guilleminot; 
Herr von Broglie würde die Praͤſidentſchaſt erhalten, 
Herr Guizot nähme das Innere und Herr Remuſat 
den Unterricht. Von Herrn Thiers ſpricht man gar 
Wicht. 98 3 

Herr Lehon hat heute früh eine Conferenz mit den 
Miniſtern von Preußen und England in Betreff einer 
von dem Haager Kabinet eingereichten Note gehabt. 
Der Belgiſche Nepräfentant ſoll eine große National⸗ 
Empfänglichkeit bei Gelegenheit der Theilung Belgiens, 
von der dieſe Note ſpricht, an den Tag gelegt haben. 

Man ſagt, die Kabinette von Landon und Paris 
ſeyen in dieſem Augenblick mit einer Propoſition Oeſter⸗ 
reichs in Betreff der Angelegenheiten der Donna Maria 
beſchaͤftigt. ö 
Der Geſetz⸗Entwurf über: die den Baſtilleſtürmern 
zu e Penſionen führte heute in der Pairs, 


dem Gouverneur unterhandelt gehabt hätten. 
Sieg einer bewaffneten Bande“, fuhr er ſodann fort, 


Kammer zu lelner intereſſanten Debatte zwiſchen dem 
Marquis von Dreux⸗Brézé und dem Herrn Villemain; 
der Erftere äußerte ſich etwa folgendermaßen: „Meine 
Herren, der Geſetz⸗Entwurf, der Ihnen vorgelegt wor⸗ 
den, betrifft nicht eine von jenen rein ſiskaliſchen Maß⸗ 
regeln, wodurch irgend eine Forderung im blinden Ver⸗ 
trauen auf das Wort eines Miniſters befriedigt werden 


„soll, Einige 100,000 Fr. mehr oder weniger in dem 


Abgrunde, der die materielle Wohlfahrt Frankreichs ver⸗ 
zehrt, ſind von keinem Belang; aber dieſer Abgrund 
muß nicht zugleich auch die Ordnung, die Moral, die 
Ehre des Landes und unſere eigene Achtung verſchlingen. 
Aus dieſem Geſichtspunkte will ich den gedachten Ent⸗ 
wurf beleuchten. Steht derſelbe mit der Öffentlichen 
Meinung und den Wuͤnſchen der Nation im Einklang, 
ſo mag ich mich ihm nicht widerſetzen; iſt er aber ein 
Zugeſtändniß, das man einem Akte der offenen Empoͤ⸗ 
rung gegen die Verfaſſung und die Geſetze machen will, 
ſo widerſetze lich mich ihm, indem er alsdann dem 
Lande nur zum Nachtheil gereichen koͤnnte. Was ver⸗ 
langt man von uns? Wir ſollen dem Aufſtande huldi⸗ 
gen, der die Einnahme der Baſtille zur Folge hatte, 
ſollen dieſen Aufſtand als gerecht und ruhmwuͤrdig aner⸗ 
kennen, ſollen den noch lebenden Theilnehmern an dem⸗ 
ſelben ein Zeichen der offentlichen Dankbarkeit zuerken⸗ 
nen. Laſſen Sie uns unterſuchen, ob die Baſtilleſtuͤr⸗ 
mer wirklich als die Stifter der Franzoͤſiſchen Freiheit 
betrachtet werden koͤnnen.“ Nach dieſem Eingange be⸗ 
leuchtete der Redner ſehr ausfuͤhrlich die Ereigniſſe des 
14. und 15. Juli 1789, und erinnerte daran, wie die 
Erſtuͤrmung der Baſtille gerade gegen den Willen 
der Wahlmänner von Paris erfolgt ſey, indem dieſe 
wegen der Uebergabe ſchon am Morgen des 14ten mit 
„Dieſer 


„dem der Stadrath und die Waͤhler fremd blieben, 
war nichts als ein Triumph des Prinzips der Unord⸗ 
nung über das Prinzip der Ordnung, der Anarchie uͤber 
die Freiheit, der Republik über. das nationale Koͤnig⸗ 
thum; er war der erſte Ring der Kette von Ur⸗ 
fällen und Truͤbſalen, die mit dem 14. Juli 1789 
begannen, und erſt mit dem 21. Januar 1793 
wieder endigten. Sie haben juͤngſt erſt, meine Her⸗ 

ren, dieſen 21. Januar als einen fuͤr immer verderb⸗ 
lichen und beklagenswerthen Tag bezeichnet und ſo⸗ 
mit dem Lande Genugthung gewahrt; und jetzt 
wollten Sie einem Akte huldigen, durch den der Koͤnigs⸗ 
mord vorbereitet wurde? Der Großſie gelbewahrer be⸗ 
ſchuldigte mich unlängft des Radikalismus, als ich 
mich gegen einen Geſetz⸗Entwurf erhob, der leicht die 
Vernichtung aller Volks Freiheiten zur Folge haben 
konnte; jetzt wird man gewiß nicht ermangeln, wieder 
zu behaupten, daß ich dem Abſolutismus zugethan ſey, 
indem ich mich einer Belohnung der Baſtilleſtürmer 
wißerfege. Ich weiſe aber die eine wie die andere 
Beſchuldigung zurück. Wenn ich mein ganzes Leben der 
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Bertheidigung der Freiheit gewidmet habe, fo werde ich 
auch bei jeder Gelegenheit laut verkuͤndigen, daß ich ein 
eben ſo großer Feind der Unordnung und der Anarchie 
bin, da dieſe ſtets den Despotismus zur Folge haben. 
Ich will meiner politiſchen Ueberzeugung nicht gewalt⸗ 
ſam den Sieg verſchaff n; ich erwarte ihn von der 
Zeit und von dem gefunden Sinn der Menge. Die 
wahren Radikalen, m. H., ſind diejenigen, die Ihre 
Zuſtimmung zu einem Geſetz⸗Entwurfe verlangen, wo⸗ 
turch der Geiſt der Empörung belohnt werden ſoll. 
Empörung und Despotismus gehen immer Hand in 
Hand, und es war daher ganz naturlich, daß, nachdem 
man der Deputirten-Kammer das Geſetz uͤber die Ba⸗ 
ſtilleſtuͤrmer vorgelegt, man der Pairss Kammer das Ge⸗ 
ſetz über den Belagerungs⸗Zuſtand vorlegte. Ihr Minis 
ſter der Juli⸗Revolution, die Ihr die Belohnung der 
Daſtilleſtüͤrmer von uns verlangt, ſchafft lieber erſt Eure 
neuen Privilegien ab, entſagt der Wahl: Ariſtokratie, 
achtet die perſoͤnliche Freiheit, vermauert die Thore 
Eurer Baſtillen, vermindert die Steuern, unter deren 
Laſt das Volk erliegt, und dann erſt kommt, und vers 
langt von uns Belohnungen fuͤr die Revolutione⸗Maͤn⸗ 
ner. Ich erſuche Sie, meine Herren, die Folgen der 
beantragten unvorſichtigen Maßregel, dieſer großen polis 
tiſchen Unſittlichkeit wohl zu erwaͤgen, und Sie werden, 
ich zweifle nicht daran, mit mir gegen den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf ſtimmen.“ — Herr Villemain erwiederte, daß er 
anfangs nicht Willens geweſen ſey, das Wort in dieſer 
Debatte zu ergreifen, daß er indeſſen nach den lebhaften 
Angriſſen des vorigen Redners eine Thatſache aus der 
Revolutions⸗Zeit nicht unberührt laſſen dürfe. Als näm: 
lich der Marquis von Dreux⸗Breze (der Vater des 
jetzigen) vor 42 Jahren der National⸗Verſammlung im Na: 
men Ludwigs XVI. geboten, auseinander zu gehen, da 
habe Mitabeau ſofort die furchtbaren Worte geſprochen: 
„Sagen Sie Ihrem Herrn, daß wir hier durch die 
Macht des Volkes ſind, und daß uns nur die Macht 
der Bajonette vertreiden ſoll.“ Von dieſem Tage ſchreibe 
ich die Empörung gegen den Staatsſtreich her, den man 
in Bezug auf die Nationalverſammlung im Schilde ger 
führt habe; er ſey der Urſprung der Repraͤſentativ⸗Re⸗ 
gierung, die Frankreich nach ſo vielen Anſtrengungen 
errungen habe, und welcher der jetzige Marquis von 
Dreux-Brezé feine Stelle in der Kammer verdanke. 
„Laſſen Ste uns daher nicht,“ ſo fuhr Herr Villemain 
ſort, „dieſe großen Erinnerungen herabwuͤrdigen und 
‚eine Vergangenheit verleumden, der wir das verdanken, 
was wir find, Daß ſich Gemaltthaͤtigkeiten, Vergehen 
und Verbrechen in dieſe Erinnerungen miſchen, wird 
Niemand in Abrede ſtellen und ich beklage jene Arten, 
tate mehr als irgend Einer; ſie ſind von Revolutionen 
unzertrennlich und ſollen uns daher vor Volksbewegun⸗ 
gen warnen, nicht aber uns ein Anlaß ſeyn, das Prin⸗ 
dp ſolcher Erſchuͤrterungen zu verkennen, die zu geweſſen 
Zeiten nothwendig, ja unvermeidlich find. Loſſen Sie 
uns nicht vergeſſen, daß unſere jetzige ganze geſellſchaft, 


die Erſtuͤrmung der Baſtille betrifft, ſo 


rufen: „Sagen 


Baieriſchen Miniſters, 


liche Ordnung aus der Revolution von 1789 hervorge⸗ 


gangen iſt und daß Deputirte und Pairs es ihr verdanken, 


wenn fie im Mathe der Nation ſitzen. Der vorige 
Redner wird dieſe Wohlthat nicht verkennen. Was 
iſt ſie nur ein 
einzelnes Ereigniß aus jener großen Zeit; ob der auf 
dieſes Ereiguiß bezügliche Geſetz-Entwurf nicht, ſowohl 
dem Inhalt, als der Form nach, weſentlich verbeſſert 
werden koͤnnte, will ich dahin geſtellt ſeyn laſſen; mir 
war es blos darum zu thun, die Erinnerung an 
eine ruhmwürdige Epoche zu retten, die wir ſowohl 
ihrem Urſprunge als ihren Reſultaten nach, ſtets ver⸗ 
theidigen werden.“ Der Marquis von Dreux⸗ Dres 
ruͤgte eine hiſtoriſche Unrichtigkeit in dem Vortrage des 
vorigen Redners. Als nämlich fein Vater mit bedeck⸗ 
tem Haupte, — da er im Namen des Königs geſpro⸗ 
chen, — in der National Verſammlung erſchienen ey, 
um dieſelbe aufzulöſen, habe Mirabeau ihm nicht zuge⸗ 
Sie ihrem Herrn u. ſ. w.“ ſondern: 
„Wir ſind hier durch den Willen des Volkes und wer⸗ 
den nur der materiellen Gewalt weichen;“ wörauf fein 
Vater erwiedert habe, er koͤnne den Herrn Mirabean 
blos den Deputirten von Aix und nicht das Organ der 
Verſammlung erkennen. Auf die Bemerkung des Herrn 
Villemain, daß es ſehr erklaͤrlich ſey, wenn der Sohn 
den Vater zu rehabilitiren ſuche, erwisderte Herr Bree 
mit vielem Eifer, daß er nichts zu rehabilitiren habe 
und gegen dieſen Ausdruck proteſtire. Der Praͤſident 
bemerkte darauf, daß, da es das Anſehen gewinne, als 
ob die Debatte in Perſoͤnlichkeiten ausarten wolle, er 
ſich genoͤthigt ſehe, dem Grafen Taſcher das Wort zu 
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ertheilen. 


Das Griechiſche Anleihen hat zu neuen Explicationen 
zwiſchen dem Banquier Rothschild und dem Herzog von 
Broglie Anlaß gegeben, bei Gelegenheit einer Note des 
welcher die Franzoͤſiſche Regte⸗ 
rung auffordert, die Löͤſung dieſer Angelegenheit, welche 
die Organifation der Monarchie des Prinzen Otto auf⸗ 
haͤlt, zu beſchleunigen; Herr von Nothſchild iſt mit den 
Antworten des Miniſters ſehr wenig zufrieden geweſen, 
und hat feine gewöhnlichen Klagen über die Verweige⸗ 
rung der Garantie wiederholt; worauf Herr v. Broglie 
ihm bemerkt, daß bei allen, der Controlle der Kammer 
unterworfenen Fragen, es nicht von dem Willen der 
Miniſter abhange, ihren Wuͤnſchen gemaͤß zu bewilligen, 
und daß es leicht moͤglich ſey, daß die Sache ſich bis 
in eine andere Seſſion hinausziehe. f 


Der Seeminiſter hat ſich neulich im einem nach Fan 
lon abgefertigten Schreiben Über die Langſamkeit Nene 
mit der eine von ihm verordnete Matrofen Aushebung 
im öten See- Bezirk betrieben wird. eeminiſte⸗ 
mum ſpricht man neuerdings von der bevorſtehenden 

mung Ankona's und der Uebergabe dieſes Platzes 
an die paͤpſtlichen Truppen. Das 60 ſte egument und 
die Artillerie Compagnie, heißt es, follen auf der Fre⸗ 
. 
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gatte Artemiſta und den Transport/ Korvetten Karavane 


und Rhotſe nach Morca eingeſchifft werden. FT 

In der Gemeinde Pleubian, im Departement der 
Nordkuͤſte, ermordete in diefen N 
nur einen Arm und einen Fuß hatte, eine alte Frau, 
nachdem er ſie in ihrer Wohnung uͤberfallen und einer 
Summe von 2200 Fr., die ſie ihm hatte ausliefern 
müſſen, beraubt hatte, auf die grauſamſte Art, bedeckte 


ihren Leichnam mit Stroh und ſteckte das Haus in 


Brand, um allen Verdacht eines Mordes aus dem Wege 


zu räumen. Sein Verbrechen ward jedoch entdeckt und 


er ſelbſt feſtgenommen. 


Paris, vom 12. Marz. — Der Koͤnigl. Bayeriſche 
Geſandte überreichte geſtern dem Könige in einer Pri⸗ 
vat⸗Audienz das Antwortſchreiben feines Souverains auf 
das Rekreditiv des bisher als diesſeitiger Geſandter am 
Münchener Hofe beglaubigt geweſenen Barons von 
Mortier. 

Herr Dupin hatte geſtern eine 
Audienz beim Koͤnige.“ 5 u 

Der Herzog von Broglie, die Maͤrſchaͤlle Soult und 
Gerard und der Belgiſche Geſandte hielten geſtern im 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten eine Kon⸗ 
ferenz in Bezug auf die von Herrn Mauguin in der 
vorgeſtrigen Sitzung erhobene Frage, wer die Koſten 
fuͤr die beiden Expeditionen nach Belgien tragen ſoll. 

Es iſt neuerdings und mit vielen begruͤndeten Um⸗ 
fländen die Rede von der Abtretung Algiers an Eng 
land. Eine geheime Uebereinkunft zwiſchen beiden Ka⸗ 
binetten, gemäß welcher ſich England verbindlich macht, 
nach den Wuͤnſchen Frankreichs, die Belgiſche Frage 
ihrer Anflöjung nahe zu bringen und ſelbſt einer zwei⸗ 
ten bewaffneten Intervention nicht entgegen zu ſeyn, 
ſofern der Koͤnig von Holland. länger anſteht zu ratifi⸗ 
ziren, ſoll die Urſache derſelben ſeyn. Vielleicht ſieht 
aber auch die Regierung ein, daß die Kolonie bei einem 
ſteten Kriege nur eine bloße Acquiſition ohne uͤberwie⸗ 


zweiſtuͤndige Privat- 


genden Vortheil fuͤr die Nation iſt und wuͤnſcht des⸗ 


falls keine beſondern Ausgaben daran zu verſchwenden. 
Bis jetzt beſitzen die Franzoſen in Afrika nur drei fefte 
Punkte, nämlich Algier, Bona und Oran, die ſeit ihrer 
Occupation nur Geld koſteten. 5 
Nach Toulon iſt unterm Aten d. M. durch den 
Telegraphen der Befehl ergangen, das Linienschiff „le 
Superbe“ ſegelfertig zu halten, um auf den erſten Be; 
ieh! in See gehen zu koͤnnen. Dieſer Befehl ſoll am 
7ten ertheilt worden ſeyn. Welche Beſtimmung das 
Schiff hat, iſt zur Zeit noch unbekannt, doch muß es 
eine wichtige ſeyn, da man zur Ueberbringung gewoͤhn⸗ 
licher Befehle keine Linienſchiffe zu wählen pflegt. Das 
Linienſchiff „Marengo“, die Fregatte „Herminia“ und 
einige kleinere Fahrzeuge ſollen dem „Superbe“ unver 
zuͤglich folgen. 5 N 
Die Europäifche Bevölkerung von Algier betrug am 
15ten v. M. 5168 Seelen. 
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Tagen ein Menſch, der 


— — 
u. 


Das Memorial. bordelais enthält ein neues Schrei⸗ 
ben des General Bugeaud, in welchem dieſer erklärt, 


daß es aus eigenem Antriebe geſchehen ſey, wenn er. 


fuͤnf Mitglieder der legitimiſtiſchen Partei aufgefordert 
habe, in die Citadelle zu kommen. „Die Regierung — 
ſagt er — ſteht zu hoch und iſt zu oft und zu unge⸗ 
recht angegriffen worden, als daß ſie ſich dazu herablaſ⸗ 
ſen koͤnnte, ſich auf dieſe Weiſe bei den Unterzeichnern 
von Proteſtationen zu rechtfertigen. Ich als bloßer 
Militair konnte es thun, und das Schreiben des Herrn 
Ravez beweiſt trefflich, daß ich gut daran gethan. Haͤtte 
man das Anerbieten angenommen, jo würde die Wahr: 


heit auch denen, die ſie jetzt leugnen, offenbar geworden 


ſeyn; man nimmt das Anerbieten nicht an, das heißt 
fo viel als wir wollen uns von der Wahrheit nicht 
überzeugen. Ueberlegt man aber auch, was man thus, 
indem man offenbare Thatſachen leugnet? Durch dieſe 
abſichtliche Unglaubigkeit koͤnnte man der Herzogin von 
Berry ſelbſt ſchaden, indem man die Regierung zwaͤnge, 
von der Zeit, wenn nicht beſſere, ſo doch vollſtaͤndigere 
Beweiſe abzuwarten. Aber das Intereſſe für die hohe 
Gefangene ſcheint Manchem weniger am Herzen zu hir 
en, als das des Parteigeiſtes.“ — Daſſelbe Blatt ent⸗ 
hal ein Facfimile von folgendem Billette: „Die Gra, 
fin v. Hautefort grüßt den General Bugeaud tauſendmal 
und ſendet ihm anliegend ein Papier, welches die Her⸗ 
zogin von Berry ihr aufgetragen hat, ihm zuzuſtellen. 
Citadelle von Blaye, den 22. Februar.“ „Dieſes Dil 
let — fuͤgt das Mémorial hinzu — begleitete die Er⸗ 
klärung der Herzogin über ihre heimliche Vermaͤhlung. 

Liegt in dem Style deſſelben eine Andeutung, daß Ge 
walt oder Lift angewandt worden, um jene Erklärung 
zu erlangen?“ — Auch das ropaliſtiſche Journal de 
la Guyenne ſagt: „Der Parteigeiſt, wenn man übri- 
gens den Royalismus eine Parteimeinung nennen kann, 
wird uns niemals ungerecht gegen Jemand machen. 
Wir wiederholen es gern, weil wir aufs Neue die Ge 
wißheit davon erlangt zu haben glauben, daß General 


Bugeaud gegen die Herzogin von Berry alle Rüͤckſich⸗ 


ten und alle Schonung beobachtet, die man von einem 


Franzoͤſiſchen Offizier, der einen ſtrengen Auftrag zu er⸗ 


füllen hat, nur immer erwarten darf. Ein anderes 
royaliſtiſches Blatt, die Gazette du Perigo:d, meldet, 
die Herzogin habe zu den ſie umgebenden Aerzten 
geaͤußeet: „Vor allen Dingen bedarf ich der Freiheit 
und des Klimas meines Geburtslandes.“ — Das neueſte 
aus Blaye vom Sten d. M. datirte Bulletin lautet, die 
Herzogin befinde ſich ziemlich wohl und werde an dleſem 
Tage einen Spaziergang machen. 


In einem Schreiben aus Paris vom 8. Maͤrz heißt 
es: „Was man vom Miniſterwechſel ſpricht, iſt ganz 
unbegründet, doch dürfte es vielleicht nach dem Kanmmner⸗ 
ſchluß zu einigen Aenderungen kommęen. Der Mar⸗ 
ſchall Soult, ſcheint ſich auf feiner, Stelle gar nicht 
mehr zu gefallen. — Das Wichtigste, was man hort, 


0 


iſt die Uebereinkunft der Miniſter, die Herzogin von 
Berry nach ihrer Niederkunft nach Neapel zu entlaſſen. 
Es ſollen bereits Aufträge an den dortigen Geſandten 
gelangt ſeyn, dieſe Angelegenheit zu ordnen. 
fangene befindet ſich nach den letzten Nachrichten wieder 
wohler und hat ihre Freunde, beſonders die Journaliſten, 
gebeten, ſich nicht mehr mit ihrer Vertheidigung zu be⸗ 
faſſen. Ihre Niederkunft wird in dieſem Monat noch 
erwartet.“ 


S pan ien. 


Madrid, vom 2. März. — In dem Befinden des 
Koͤnigs iſt geſtern eine, jedoch nicht beunruhigende Stoͤ⸗ 
rung eingetreten. Die Kommiſſion, welche mit den 
nöthigen Vorarbeiten fir die Zuſammenberufung der 
Cortes beauftragt iſt, iſt ununterbrochen thätig, und 
dieſe wichtige Maßregel ſelbſt ſoll nur noch durch Miß⸗ 
verſtaͤndniß verzögert werden, welche zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern und namentlich zwiſchen Zea Bermudez, dem 
Grafen Ofalia und Herrn Eneyma di Piedra ausge⸗ 
brochen ſind, und deren Anlaß in der Verſchiedenheit 
der Anſichten dieſer Staatsmaͤnner über die Frage liegt, 
ob auf der neu eingeſchlagenen Bahn fortgeſchritten 
oder zu dem alten Syſtem zuruͤckgekehrt werden ſolle. 
Die Unterſuchung gegen die Theilnehmer an dem Auf⸗ 
ſtande in Toledo wird, wie es heißt, ohne Blutver⸗ 
gießen endigen und gegen die Raͤdelsfuͤhrer nur auf 
lebenslängliche Gefangniß Strafe erkannt werden. In 
Folge der in der Armee angeordneten General-Inſpee⸗ 

tion ſollen 150 Offtziere ihren Abſchied erhalten; da⸗ 
gegen ſind mehrere der zuruͤckgekehrten Fluͤchtlinge bereits 
bei verſchiedenen Truppen⸗Corps angeſtellt worden. 

Es iſt die allgemeine Meinung, daß nur außeror⸗ 
dentliche Cortes werden berufen werden, und man 
will ſogar wiſſen, der Koͤnig habe ſeinem Bruder ſein 
Koͤnigl. Wort gegeben, daß, ſobald dieſe außerordentli⸗ 
chen Cortes die Thronrechte feiner Tochter anerkannt 
oder nicht anerkannt haben wurden, er fie gleich wieder 
aufloͤſen werde. 


Portugal 

Die France nouvelle enthält folgendes Privat- 
ſchreiben aus Liſſabon vom 22. Februar: „Geſtern 
kam bei dem hieſigen Engliſchen Konſul ein Courier 
mit Depeſchen des Sir Strarford» Canning an. Der 
Engliſche Agent begab. ſich zu dem Vicomte v. San 
tarem und theilte ihm den Inhalt der Depeſchen mit, 
worauf unter dem Vorſitz des Herzogs v. Cadaval, der 
waͤhrend der Abweſenheit Dom Miguels mit der Lei⸗ 
tung der Staats⸗Geſchaͤfte beauftragt iſt, ein Miniſter⸗ 
Rath gehalten wurde. In der Nacht wurden zwei 
Couriere, einer an Herrn Zea Bermudez, der andere 
an Sir Stratford⸗Canning nach Madrid abgefertigt. 


— — 


Die Ge⸗ 


Die Antwort des Herzogs v. Tadaval lautet kategerlſch 
verneinend. Auch nach dem Hauptquartier wurde eine 


Staffette an Dom Miguel abgefertigt, um dieſen von 
der ertheilten Antwort zu benachrichtigen.“ 


Eng lan d. 


London, vom 12. Marz. — Vorgeſtern Nachmit⸗ 
mittag wurde in der Wohnung des Grafen Grey ein 
Kabinetsrath gehalten, der von 2 bis 5% Uhr dauerte, 
Lord Durham ſah ſich durch eine Unpaͤßlichkeit verhin⸗ 
dert, demſelben beizuwohnen. 5 

Graf Pozzo di Borgo hat bei dem Lever, welches 
der König heute zu St. James hielt, vor ſſeiner Ad⸗ 
reiſe nach Paris, Abſchied von Sr. Maj. genommen. 
Fuͤrſt Talleyrand iſt von feiner Unpaͤßlichkeit vollkom⸗ 
men hergeſtellt. Seine diplomatiſchen Arbeiten hier⸗ 
ſelbſt werden bald beendigt ſeyn, und da er wiederholent⸗ 
lich um ſeine Ruͤckberufung eingekommen iſt, ſo glaubt 
man, daß er bald einen Nachfolger in der Perſon des 
dem Könige Ludwig Philipp perſoͤnlich befreundeten 
Grafen Flahaut erhalten werde. — Den letzten Nach⸗ 
richten aus Holland zufolge, ſagt das Journal de la 
Belge, willigt Koͤnig Wilhelm in die Abtretung der 
Scheldeforts als Präliminars Magregel zur Wiedererdffs 
nung der Unterhandlungen mit den 5 Maͤchten. Dies, 
nebſt der Entſcheidung des Unterhauſes in Sachen der 


8 Aufruhrbill hat die Fonds bedeutend ger 
en. : — 


Mit Hinſicht auf das Embargo heißt es im New⸗ 
eaſt le Spurnal: „Unſere Fabrikanten verlieren allen 
Vortheil, den ſie aus dem Handel mit Holland ziehen 
koͤnnten. Anſtatt daß man ſonſt in den Laͤden und 
Waaren⸗Lagern unſerer Hollaͤndiſchen Freunde die Zeuge 
von Mancheſter, Halifax und Norwich und die Eiſen⸗ 
und Stahl⸗Waaren von Birmingham und Sheffield 
fand, find dieſe Läden und Waaren Lager jetzt mit 
Deutſchlands und Belgiens Fabrikaten angefuͤllt. Die 
letzteren werden als Contrebande über. die Grenze ges 
ſmuggelt. Der Kohlenhandel leidet durch dieſe Unters 
brechung des Verkehrs mit Holland noch mehr und liegt 
ſo ſehr danieder, wie es noch niemals der Fall war. 
Im verfloſſenen Jahre wurden ungefähr 120,000 Tom 
nen Steinkohlen, mehr als im Januar in London ein- 
geführt wurden, aus Neweaſtle und Sunderland in die 
Hollandiſchen Häfen ausgefuͤhrt; in dieſem Jahre aber 
iſt auch noch nicht eine Kohle dorthin - ausgeführt wor⸗ 
den, nicht zu gedenken, daß unſeren leidenden Schiffs 
Eigenthuͤmern durch das Stocken der Ausfuhr Britti, 


ſcher Erzeugniſſe ein großer Theil Beſchaͤftigung ent⸗ 


zogen wurde. Aber die Ausfuhr Brittiſcher Produkte 
und Fabrikate und die Beſchuͤftigung der Brittiſchen 
Nhederei kuͤmmern den Fuͤrſten Talleyrand nicht, und 
alſo auch nicht den Lord Palmerſton.“ a 


Beilage. 


* 


109 3 — 


Beilage zu No. 68 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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England. f 

Aus Porto find Nachrichten bis zum 18. Februar 
hier eingegangen. Die hieſigen Zeitungen enthalten 
mehrere Privatſchreiben von dort, welche uͤber die Be⸗ 
gebenheiten während der erſten Hälfte des vorigen Mor 
nats Bericht erſtatten, und aus denen allen hervorzu⸗ 
gehen ſcheint, daß ſich Dom Pedro in einer ſehr trau 
rigen Lage befindet, Die Times bereitet ihre Leſer 
ſchon darauf vor, daß ſie naͤchſtens von der Vereitelung 
der Expedition Dom Pedro's und von der Einnahme 
Porto's durch Dom Miguels Truppen hoͤren wuͤrden. 
Das genannte Blatt ſagt unter Anderem: „Es verur⸗ 


ſacht uns großen Schmerz, melden zu muͤſſen, daß die 


traurigſten Nachrichten über die Lage Dom Pedro's 
von Porto hier angelangt ſind. Wenn die Details mit 
dem allgemeinen Berichte uͤbereinſtimmen, fo hat ohne 
Zweifel der Kaiſer jetzt Porto ſchon verlaſſen und die 
Truppen feines: Bruders Miguel befinden ſich dann bes 
reits im Beſitz von Porto. Iſt dies der Fall, jo wird 
hoffentlich eine Capitulation, welche die Conſtitutionellen 
von der regulatren Armee Dom Miguels zu fordern ber 
rechtigt ſind, die Pluͤnderung der Stadt durch die wuͤ⸗ 
thenden Guerillas verhindert haben.“ Dem Albion 
zufolge, will man jedoch in der City dieſen Nachrichten 
noch nicht ganz Giauben ſchenken, obgleich ſo viel ge⸗ 
wiß ſey, daß Dom Pedro ſich in keiner angenehmen 
Lage befinde. N N s 
In ihrem neueſten Blatte enthält die Times Fol⸗ 
gendes: „Die Geruͤchte von dem traurigen Zuſtande 
der Dinge in Porto haben heute Morgen unter den 
Freunden der conſtitutionellen Sache die aͤußerſte Be⸗ 
ſtürzung hervorgebracht, und da dieſelben durch keine der 
gewöhnlichen Quellen der Nachrichten aus Portugal be⸗ 
ſtaͤtigt wurden, fo herrſchte ein ſchmerzlicher Zuſtand des 
Zweifels und der Ungewißheit uber dieſen Gegenſtand. 
Alle Verſchiffungen für die Armee Dom Pedro's find 
einſtweilen ſuspendirt worden, bis gewiſſere Nachrichten 
über die Lage der Dinge in Portugal eingegangen ſeyn 
werden.“ 3 


© Niederlande. 5 
Aus dem Haag, vom 11. März. — Se. Mai. 
der König haben das Hoͤchſtdemſelben vom hieſigen 
Polizei⸗Direktor Ampt angebotene Geſchenk des Seſſels, 
auf welchem der General Chafie während der Dauer 
der Belagerung der Antwerpener Citadelle in feinen 
Kaſematte immer zu ſitzen pflegte, anzunehmen und zu 
beſehlen ge ruht, daß derſelbe im Koͤnigl. Raritäten Ras 
Biner zur Anſicht des Publikums aufgeſtellt werde. 
Der Umſtand, daß Herr van Sytzama in der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten mit der letzten Mütheilung 


und das Miniſterium aufgefordert, 


unſeres Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten nicht 
ganz einverſtanden war, hat einigen Belgiſchen Blaͤttern 
zum Vorwande gedient, auf die angeblich bei uns nicht 
mehr herrſchende Einſtimmigkeit hinzuweiſen. Das 
Dagblad van's Gravenhage bemerkt in dieſer 
Hinſicht: „Das Reſultat der Berathungen unſerer 
zweiten Kammer hat glücklicher Weiſe den Erwartungen 
der Bruͤſſeler Blätter nicht enrſprochen. Inzwiſchen 
gereichten ſelbige von neuem zum Beweiſe, wie man in 
andern Ländern, und beſonders in Belgien, darauf aus⸗ 
geht, von den kleinſten in Niederland vorfallenden Um⸗ 
ſtänden einen für das Vaterland hoͤchſt nachtheiligen 
Gebrauch zu machen, und wie es demnach rathſam und 
der Vorſicht gemäß iſt, ſelbſt den Anſchein der Zwie⸗ 
tracht zu vermeiden.“ 


„ 
Brüſſel, vom 12. Marz. — Geſtern Abend beehr⸗ 
ten JJ. MM. die Königin der Franzofen, der König 
und die Königin der Belgier in Begleitung des Herz 
zogs von Orleans und der Prinzeſſin Marie das Theater 
mit Ihrer Gegenwart, und wurden von dem zahlreich 
verfammelten Publikum mit lautem Zuruf begrüßt. 
Die Repräſentanten⸗Kammer hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung das Chauſſse⸗Geſetz mit 55 gegen 7 Stimmen 


angenommen. 2 a 
Der Independant enthält Folgendes: „Der Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, welcher am 
Sonnabend Abend einen Courier von Paris erhalten 
und denſelben in der Nacht wieder dahin zurückgeſchickt 
hatte, hat Sonntag einen zweiten Courier nach derſe⸗ 
ben Beſtimmung abgehen laſſen. Man verſichert daß 
er die Nachricht von einem von Herrn Mauguin ge⸗ 
machten Vorſchlage erhalten hatte, die Koſten der Expe⸗ 
dirionen von 1831 und 1832 Belgien zur Laſt zu ſtel⸗ 
len, und daß er unſerm Geſandten zu Paris, Heren 
Lehen, befohlen, zu erklaren, die Belgiſche Regierung 
wuͤrde in keinem Falle zahlen, wie auch die Entſchei⸗ 
dung der Franzöͤſiſchen Kammern ausfallen möge “ 
der Union lieſt man: 1 00 gut * 
richtet find, fo ſteht das Engliſche Miniſtertum we 
immer an, ſich zu neuen 4 er gegen Hol⸗ 
land zu entſchließen. Wir haden bereits unſere Mei⸗ 
nung dahin ausgeſprochen, daß fuͤr Belgien nichts 
ſchlimmer ſeyn würde, als eine abermalige Intervention, 
0 ' unter keiner Bedin⸗ 
ng. darein zu willigen. 
nn twerpen, vom 10. Marz. — Man meldet 
vom Doel vom Iten d.: „Die Hollaͤndiſche Flotte 


hat geſtern Nachmittag eine Bewegung vorwärts ge⸗ 


macht. Außer den neun Kanonierböoͤten, welche ſich jeit 


— 


einiger Zeit zwiſchen den Forts Lillo und Liefkenshoek 


befanden, haben zwei Corvetten, worunter das Bombar⸗ 


dierſchiff, ein Dampfſchiff und zwei Kanonierboͤte vom 
Dorfe Doel bis zum alten Doel Stelung genommen.“ 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr hoͤrte man in dieſer Rich, 
tung Kanonenſchuͤſſe. 5 

Der Belgiſche Handel erſetzt ſeine Abſatzquellen in 
Batavia, welche er in Folge der Revolution verloren 
hat, auf mancherlei andere Weiſe. Es geht jetzt unter 
Andern auch viel in Verviers fabricirtes Tuch nach 
Spanien, und beſonders iſt in Cadix und Gibraltar das 
Belgiſche Tuch ſehr geſucht. 
in Gibraltar das Tuch von den Belgiern in großen 
Quantitäten, um es mit großem Vortheil in das Innere 
von Afrika zu verhandeln. Man wird wahrſcheinlich 
auch Verſuche machen, das Belgiſche Tuch kuͤnftig nach 
Suͤdamerika zu verfahren, und es duͤrfte, nach der 
guten Aufnahme, welche daſſelbe in anderen warmen 
Landſtrichen gefunden hat, zu ſchließen ſeyn, daß ſich 
auch in Südamerika dafür ein vortheilhafter Umſatz zei⸗ 
gen wird. 

Moldau und Wallachei. 
Jaſſy, vom 18. Februar. — Von dem Einmarſche 
Ruſſiſcher Regimenter in die Fuͤrſtenthuͤmer, um zur 

Verfuͤgung der Pforte geſtellt zu werden, weiß man 
hier nichts. Die Ruſſiſchen Truppen, die ſeit dem 
verfloſſenen Jahre in dieſen Provinzen liegen, ſind nicht 
um einen Mann verſtärkt worden; vielmehr haben bei 
einigen Regimentern Reductionen ſtattgehabt. Daß die 
Ruſſiſche Huͤlfe und zwar auch um Land⸗ 


Pforte um 9 
eruppen angeſucht hat, iſt wahr; es wuͤrde aber viel 
| hier aus über Land 


Zeit und Aufwand koſten, fie. von 
an den Ort, wo ſie verwendet werden ſollen, zu brin⸗ 
gen. Dagegen ſtehen in Beſſarabien an der Kuͤſte ſeit 
längerer Zeit 20,000 Mann in Bereitſchaft. Es waͤre 
alſo weit leichter, dem Sultan von dort aus uͤber See 
Truppen zuzufuͤhren, wenn man die Abſicht Härte, ihm 
dieſe Art von Huͤlfsleiſtung zu gewaͤhren. Dies ſcheint 
jedoch vor der Hand nicht der Fall zu ſeyn; ſo daß 
die Pforte nur auf die Unterſtuͤtzung einer Ruſſiſchen 
Flotte zaͤhlen kann. — Seit der Ankunft des Generals 
Kiſſeleff, der zeither in Buchareſt reſidirte, wird thaͤtig 
an der politiſchen Organiſirung unſers Fuͤrſtenthums 
gearbeitet; der geſetzgebende Körper iſt bereits gewählt, 
und man erblickt unter den Mitgliedern manche Maͤn⸗ 
ner von Fähigkeiten und unbeſcholtenem Rufe. Jeder, 
mann winicht, daß wir bald von dem leidigen Provi⸗ 
ſorium befreit werden moͤchten; vermuthlich waͤre dies 
ſchon lange erfolgt, und wir hätten, eine definitive poli⸗ 
tiſche Exiſtenz, waͤre die Pforte die an Rußland ruck, 


ſtaͤndige Kriegskontribution zu zahlen im Stande gewe⸗ 


fen.” Die zwiſchen dem Ruſſiſchen Hofe und der Pforte 


ſtipulirte Uebereinkunft laßt naͤmlich die Wahl der 
Ho podare, und die eigne Regie der uͤrſtenthuͤmer erſt 
nach der gänzlichen Abtragung der der Pforte auferleg⸗ 
ten Kriegskontribution zu. Allein es iſt ſehr unwahr⸗ 


vd 
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bindlichkeiten bisher zu er 


Dabei kaufen die Juden 


— 


ſcheinlich, daß wenn die Pforte ihre diesfaͤlligen Vers 
bist n außer Stande war, fie 
es unter den jetzigen Verhaͤltniſſen ſeyn ſollte, wo ſie 
ihre letzten Kräfte gegen Ibrahim Paſcha anſtrengen 
mußte. Die vorläufige Organiſatton der Fuͤrſtenthüͤmer 
iſt von Petersburg nach Konftantinopel geſchickt worden, 
um dort ſanktionirt zu werden. Iſt letzteres geſchehen, 
und kann nur die erſte Ratenzahlung der Kriegskontri⸗ 
bution von der Pforte geleiſtet werden, ſo wird man 
gleich zur Hoſpodarenwahl ſchreiten. Dies waͤre fuͤr 
den Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen Handel wichtig; 
denn erſt nach vollendeter Organiſation der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer ſind naͤhere Beſtimmungen ruͤckſichtlich des Aktiv; 
und Tranſithandels zu erwarten, und koͤnnen manche 
jetzt beſtehende Beſchraͤnkungen gehoben werden. nen 


u a Griechen lan d. melt 
rieſt, vom 5. Marz. — Mehrere hier eingel le 
Grie chiſche Schiffer machen eine ſehr rang 
ſchreibung von dem Einzuge des Königs Otto in Nau⸗ 
plia. Da der junge Fuͤrſt noch acht Tage nach ſeiner 
Ankunft an Bord der Fregatte Madagascar geblieben 
war, um den Truppen Zeit zur Ausſchiffung zu laſſen, 
und zugleich das Noͤthige wegen des Ceremoniells bei 
der Landung und Huldigung zu reguliren, ſo hatte ſich 


in der Zwiſchenzeit aus der Naͤhe und Ferne eine uner⸗ 


meßliche Volksmenge bei Nauplia verſammelt, die von 
einem heitern Himmel beguͤnſtigt, im Freien bivougkirte, 


und den erſehnten Fuͤrſten bei ſeiner Erſcheinung mit 


unbeſchreiblichem Enthuſiasmus empfing.. Se i 

warfen ſich zu Boden, und vergoſſen oe 5 
ſo war das Meer mit unzählbaren Schiffen jeder Größe 
angefuͤllt, die von allen Inſeln des Archipels herbeige⸗ 
kommen waren. Der Einzug, der Kirchenbeſuch, das 
Tedeum, die Anreden, die Eidesleiſtungen und Audienzen, 
fanden in der vom Programm vorher beſtimmten Form 
ſtatt. Die Thorſchluͤſſel wurden dem Koͤnige von dem 
Franzoͤſiſchen Kommandanten auf einer ſilbernen Schuͤſſel 
uͤberreicht. Nach Beendigung der Ceremonien begab 
ſich Se. Majeſtaͤt noch einmal an Bord der Engliſchen 
Fregatte zum Mittagsmahl, und kehrte Abends nach 
dem Lande zurück, ſtets unter dem lauteſten Fteuden⸗ 
geſchrei einer unzaͤhlbaren Volksmenge. — In den fol⸗ 
genden Tagen brach der groͤßte Theil der Baieriſchen 
Truppen zur Beſitznahme der verschiedenen. Feſtungen 
auf, welche ihnen von den Franzoſen uͤbergeben werden 
ſollten; 800 blieben in Nauplia. In ganz Griechen⸗ 
land, auch in Maina, herrſchte die vollkommenſte Ruhe 
ne or ee ir a 

Breslau, vom 19. März. — Am 10tem d. 
gegen 6 Uhr entfernte ſich ein 21 Jahre altes a 
maͤdchen aus ihrem Dienſtorte. Sie wurde bald Daranf 
in dem Ohlaufluſſe ertrunken gefunden, in welchen ſie 
wahrſcheinlich in einem wiedergekehrten Anfalle ihrer 
= geſprungen war. . de a 
m 13ten des Mittags‘ ſprang ein el 8 gei 
kranker Conditor⸗Geſelle in Dehner en pee 


— 


ſonen aus einem Fenſter des erſten Stockwerks auf die 
Straße, auf welcher er todt liegen blieb. 

Am löten früh wurde in einer Bodenkammer ein 
Hausknecht an einem an einen Balken geſchlungenen 
Strick ſchon ganz erſtarrt haͤngend gefunden. Als Urs 
ſache der Entleibung werden Schulden angegeben. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 42 männliche und 23 weibliche, überhaupt 
65 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 19, Alterſchwaͤche 5, Lungen- und Bruſtleiden 9, 
Krämpfen 9, Waſſerſucht 2, Blutſturz 2, Menſchen⸗ 
blattern 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1—5 J. 16, von 5 — 10 J. 
2, von 10 — 20 J. 5, von 20 — 30 J. 8, von 
30 — 40 J. 3, von 40 — 50 J. 7, von 50 — 
60 3. 3, von 60 — 70 J. 3, von 70 — 80 J. 5, 
von 80 — 90 J. 1. 5 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2328 Schfl. 
Weizen, 2626 Schfl. Roggen, 1183 Schfl. Gerſte und 


ſind aus Oberſchleſien auf 


fer. 
In der naͤmlichen Woche 
22 Schiffe mit Berg- 


angekommen: 


Brenn⸗ 104 Gänge Bauholz 
Auf dem am 13ten und 14Aten d. abgehaltenen Pferde⸗ 
und Viehmarkte waren aufgetrieben circa 4000 Stück 
Pferde, worunter 224 Hengſte, an inlaͤndiſchem Schlacht- 
vieh 120 Ochſen, 80 Kühe und 873 Schweine. Die 
Pferde fanden verſchiedene Preiſe und zwar bis 
100 Nthlr., die Ochſen bis 45 Nthlr., die Kuͤhe bis 
25 Rehlr. und das Paar Schweine bis 18 Rthlr. 
Im vorigen Monate haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 2 Coffetiers, 2 Buchbinder, 3 Schuhmacher, 
1 Zuͤchner, 1 Krambäudler, 1 Schneider, 2 Haus⸗ 
Acquirenten, 1 Lackirer, 1 Tappezier, 1 Tiſchler, 1 Ge⸗ 
treidemaͤkler, 1 Conditor, 1 Graveur, 2 Kretſchmer, 
1 Boͤttcher, 1 Deſtillateur, 1 Daͤcker, 1 Saffian⸗Fabri⸗ 
kant, 1 Mechanikus, 1 Buchhändler und 1 Glaſer. 
Von dieſen ſind aus der Schweiz 2, aus Sachſen 1, 
ans Baiern 1 und 23 aus den Preußiſchen Provinzen. 


Verbindungs, Anzeige. 

Unſere am 11ten d. in Reichenau vollzogene Verbin⸗ 
dung zeigen wir unſern lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. Ruppendorff den 13. März 1833. 

Der Amtmann Wilhelm Sage. 
Caroline Sage, geb. Heinrich, verw. Otto. 
3 

> Entdindungs Anzeige. 

Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem müntern Mädchen, beehre ich 
mich hierdurch Verwandten und Freunden ergebenſt ans 
zuzeigen. Breslau den 17. März 1833. 

S. Kramer. 
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61 Schiffe mit Brennholz, 33 Gaͤnge 


J 


— Theater Nach richt. 
Mittwoch den 20ſten, zum drittenmale: Graf Schelle. 
Poſſe in 3 Aufzügen von L. Angely. Vorher: 
Die Schutzfrau. Luſtſpiel in einem Akt von 
Kurlaͤnder. 
Von heute an, 
um 6 Uhr. N 
Donnerſtag den 21ſten, 
von Portiei. Heroiſche Oper in 5 Akten. 
von Auber. 


Be: 


in Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Auſtri a. Zeitſchrift für Oeſterreich und Deutſchland, 
herausgegeben von A. J. Groß Hoffinger. Iſter Bd. 
gr. 8. Leipzig. br. 1 Fthlr. 4 Sgr. 

Chemiker, der, fürs Haus; oder Anweiſung zur Auf 
findung der Verfälſchungen bei vielen ſowohl im ge⸗ 

woͤhnlichen Leben als in der Medicin und den Kuͤn⸗ 
ſten angewendeten Stoffen, ſo wie der Vergiftungen 
in Speiſen und anderen organiſchen Miſchungen. 
Nebſt einer populatren Darſtellung der Anfangsgründe 

der analytiſchen Chemie. Durch zahlreiche Holz⸗ 
ſchnitte erläutert. A. d. Engliſchen uͤberſ. 8. Leipzig. 
cart. 1 Kehle. 8 Sgr. 

Günther, J. M., Rathgeber für Auswanderer nach 
Nordamerika, oder Anleitung fuͤr dieſelben, ihre Reiſe 
nach jenem Lande und Niederlaſſung daſelbſt auf ver⸗ 
nuͤnftige und vortheilhafte Weiſe zu unternehmen, 


iſt der Anfang um 7 Uhr 5 Einlaß 


auf Verlangen: Die Stumme 
Muſik 


nach im Jahre 1832 auf einer Reiſe durch Nord⸗ 
amerika geſammelten Erfahrungen. gr. 8. Bremen 
broſch. N 5 Sgr. 


Jahrbuch fuͤr den Berg- und Huͤttenmann auf das 
Jahr 1833. Herausgegeben bei der Königl. Berg: 
Akademie zu Freyberg. gr. 8. Freyberg. br. 20 Sgr. 


Aufforderung. \ 
Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliorhek 
Bücher geliehen haben, werden erſucht: ſolche bis ſpä⸗ 
teſtens den 27ſten März a. c. zuruͤckzuliefern. 
Breslau den 19ten Maͤrz 1833. 5 
Die Koͤnigl. und Univerſitaͤts Bibliothek. 
Wach ler. 


Abſchieds Concert. 

Der Unterzeichnete wird, naͤchſten Freitag den 22ſten 
März im Saale der Loge Friedrich zum goldnen Zepter 
(Antonienſtraße) vor ſeinem Abgange von der hieſigen 
Bühne, ein Vokal- und Inſtrumental⸗ Concert, wobei 
ihn mehrere der geachtetſten Kuͤnſtler und Dilettanten 
gütigſt unterſtuͤtzen, zu geben die Ehre haben. Das 
Nähere wird fpäter durch die Zeitungen und die An⸗ 
ſchlage-Zettel bekannt gemacht werden. 

Breslau den 19ten März 1833. 

5 Anton Wanderer, 


* — 


f Oeffentlicher Dank! N 
Unſere, in dieſen Blattern unterm 12ten November 
vorigen Jahres an die wohlthätigen Einwohner hieſiger 
Stadt gerichtete Bitte: uns durch Ueberſendung ent⸗ 

behrlicher und abgelegter Kleidungsſtuͤcke oder in Er⸗ 
mangelung derſelben durch Geld» Beiträge in den Stand 
zu ſetzen, die armen Schulkinder nothduͤrftig bekleiden 
zu konnen, iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Wenn wir 
nun auch mit den eingeſandten Geſchenken nur dem 
allergroͤſten Mangel abzuhelfen vermochten, und die 
Mehrzahl der Duͤrftigen nicht beruͤckſichtigen konnten, 
fo fühlen wir uns doch verpflichtet: den gütigen Ge⸗ 
bern, welche durch bereitwillige Ueberſendung ihrer Ga⸗ 
ben an Kleidungsſtuͤcken und baarem Gelde an den Tag 


gelegt haben, daß Wohlthun ihnen Freude macht, hier 


mit unſern herzlichſten Dank abzuſtatten, mit dem auf⸗ 
richtigen Wunſche: daß der Vergelter jeder guten That 


auch an ihnen die Gaben der Liebe und Barmherzigkeit 


reichlich ſegnen moͤge. Wir ergreifen zugleich dieſe Ge⸗ 
legenheit, unſere Bitte vom 12ten November vorigen 
Jahres denen in geneigte Erinnerung zu bringen, welche 
„dieſelbe bisher vielleicht überfehen haben. 
Breslau den 6ten März 1833. e 
Die Armen Direction. 


Bekanntmachun 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen 

zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Fürftenthume 
Oppeln und deſſen Toſter Kreiſe belegenen freien Allo⸗ 
dial⸗Ritterguts Brzezinke, von der Landſchaft auf 
44,220 Rthle. 1 Sgr. 8 Pf, und Falls der vom Do; 
minio an ſich gekaufte Muͤhlteich (Mlenzok) dem Gute 


zugeſchrieben werden ſollte, auf 45,648 Rthlr. 3 Sgr. 


4 Pf. taxirt und für welches in Termino den Affen 
Auguſt pr. a. ein Gebot von 21,360 Rehlr. abgegeben 
worden, ein anderweiter Termin auf den 26 ſten 
Juni 1833 anberaumt worden. Die Kauffuſtigen werden 
daher aufgefordert, an dieſem Tage Vormittags um 
9 Uhr in unſerm hieſigen Geſchaͤftsgebaͤude vor dem Com: 
miſſario Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Drogand 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt den 
Zuſchlag, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme begründen, zu gewärtigen. Dabei wird noch be: 
merkt, daß von dem zeitherigen Beſitzer ohne die Ge⸗ 
nehmigung der Landſchaft und anderer RealGläubiger 
mehrere Abalienationen vom Dominial⸗Areal vorgenom⸗ 
men worden ſind, welche von dem Zuſchlage ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben muͤſſen. 
Ratibor den 12ten Februar 1833. 
Konigl. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Oberſchleſten. 


9 Oeffentliche Vorladung. f 

In der Scheune des Bauerguts, Beſitzers Gottlieb 
Richter zu Markersdorff, Goͤrlitzer Kreiſes, im Grenz⸗ 
bezirk des HauptZoll⸗Amtes Reichenbach, ſind am 12ten 
Februar dieſes Jahtes, 38 Stuͤck weißgarnigte Leinwand, 
Detto 6 Ctr. 80 Pfd., angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 
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9. 
Landſchaft iſt 


* 


ud 


entſprungen, und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſel⸗ 


ben unbekannt find, jo werden dieſelben hierdurch Äffents 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wo⸗ 
chen und ſpaͤteſtens am Zten May d. J. ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt Zoll⸗Amte zu Reichenbach zu mel 
den, ihre EigenthumsAnſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 
übten Gefälle Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die Konfisca- 
tion der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. f 
Breslau, den 16ten Maͤrz 1833. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer : Director, 
v. Bigeleben. 


f Bekanntmachung. a 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß die infufficiente 
Vermoͤgens⸗Maſſe der Haͤuslerin Johanna Juliane 
Kirchſchläger früher verwittw. Wahn zu Janowitz, 
uͤber welche in Beruͤckſichtigung des $. 5. b. und c. 
Tit. 50. Thl. 1. der Allg. Ger. Ordnung die Con 
curs⸗Eroͤffnung unterblieben iſt, in Termino den 24 ften 
April a. c. Vormittags 10 Uhr in der Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Janowitz unter die bekannten Gläubiger ver⸗ 
theilt werden fol, Alle unbekannten Gläubiger der 
verehel. Kirchſchläger werden daher aufgefordert, 
ihre Gexechtſame innerhalb 4 Wochen, fpäteftens. aber 
in dem anberaumten Termine wahrzunehmen. 

Peterswaldau den 16ten März 1833. 

Reichs⸗Graͤſtich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 
— Erledigtes eiſernes Kreuz. 

Der ehemals im 2ten Schleſiſchen Landwehr⸗Regiment 
geſtandenen Sekunde Lieutenant Friedrich Thaler, 


deſſen Geburts⸗ und Aufenthalts⸗Ort unbekaunt iſt, wird 


als der naͤchſte Erbberechtigte zum eiſernen Kreuz zwei 
ter Klaſſe hiermit aufgefordert, ſeinen gegenwärtigen 
Aufenthaltsort dem unterzeichneten Bataillon unfehlbar 
bis zum 1. Junt d. J. anzuzeigen, widrtgenfalls die 
Berechtigung auf dem nächſtfolgenden Expektanten über; 

tragen werden ‚wird, 
Ratibor den 13. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Ites Bataillon (Ratlborſches) 22ſten 

Landwehr Regiments.“ 


a Bücher versteigerung. 
Den 25sten d. Mts: und folgende Tage, 


‘werde ich in meinem Auctions-Gelass Al- 


brechts-Strasse ‚No. 22., die nicht unbedeu- 
tende Büchersammlung des ehemaligen Syn- 
dikus in Jauer Herrn Ludewigs versteigern, 
worüber das gedruckte Verzeichniss bei 
mir ausgegeben wird, 

=, Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


N 
— 


e Autan 8 

Am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittag von 2 Uhr und die folgenden 
Tage, ſollen in dem Hauſe No. 24. am Neu: 
marfie die Verlaſſenſchafts⸗Effekten der verw. 
verſtorbenen Bäcker Leidner, bestehend in Golo, 
Silber, Kupfer, Zinn, Blech. Eiſen, Leinenzeug, 
Kleidungsſtücken; Meubeln, Hausgeräth und ver: 
ſchiedene Bäckerei⸗Utenſilien an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau den 15. März 1833. 

Mann ig, Auctions⸗Commiſſarius. 

15 Bekanntmachung 8 
wegen Verpachtung der Guͤter Friedrichseck, Schleibitz 
und Schwammelwitz. 

Die vorgenannten 3 Guͤter, dem Herrn Geheimen 
Staatsminiſter Freiherrn v. Humboldt gehörig, in 
der fruchtbarſten Gegend Schleſiens bei Ottmachau ohn⸗ 
weit Neiſſe gelegen, ſollen, entweder zuſammen oder in 
2 Pachtantheilen, nämlich Friedrichseck und Schleibitz 
den einen und Schwammelwitz den andern Pachtantheil 
bildend, vom 1. July d. J. an auf 9 hinter einander 
folgende Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 
ſteht ein Lieitations⸗Termin in der Wohnung des Unter⸗ 
zeichneten hieſelbſt am großen Markt Nr. 19. auf den 
15ten April d. J., von Vormittags 10 bis Abends 
6 Uhr an, zu welchem cautionsfaͤhige, zu 
Unternehmen geeignete Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Die Pachtbedingungen koͤnnen ſchon von jetzt 
an bei mir eingeſehen, und die Guͤter ſelbſt in Augen: 
ſchein genommen werden, wobei nur zur vorläufigen 
Nachricht dient: daß . N 8 

1) Friedrichseck 957 Morg. incl. 107 Morg. Mies 

fen und 26 M. Graͤſereien, N 

2) Schleibitz 548 Morg. incl. 108 Morg. Wieſen 

und Graͤſereien, 

3) Schwammelwiß 1307 Morg. incl. 131 Morg. 

Wieſen und Graͤſereien, 
an Grundſtüͤcken beſitzt. 


Breslau den Iren Mürz 1833 f 
Der Konigl, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
Di u ba. 7 


f Berpachtungs⸗ Anzeige. 

Das an einer großen, Straße geltgene Brau- und 
Brennerei: Urbar zu Koberwitz Breslauer Kreiſes, iſt 
Termino Johanni d. J. zu verpachten, und koͤnnen 
Pachtluſtige die Bedingungen bei dem dafigen Wirth⸗ 
ſchaftsAmt erfahren. 


8 Schaafvieh Verkauf. 

Auf dem Dominio Seitendorf bei Frankenſtein ſtehen 
90 Stück zweijährige und 30 Stuͤck drei⸗ und vierjaͤh⸗ 
rige veredelte und geſunde, zur 
ſchaafe zum Verkauf. 
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iſt über Mangel an 
gen. Wer ſich in frankirten 
Beſitzer oder an mich wendet, 


Hierzu 


einem ſolchen 


ucht taugliche Mutter⸗ 
225 1 ten daſelbſt zu erfragen. 


Verpacht un g. 
Der Herr Baron v. Teichmann auf Freyhan be. 
abſichtiget, die ihm gehoͤrige Minder⸗Standesherrſchaft 
Freyhan, mit dem Großperzogthum Poſen und der 
Standeshereſchaft Militſch grenzend, exclusive der 
Forſten zu ane, 2 Bi Herrſchaft srägt 2244 Nehl. 
Grund, Mieth und Mühlen⸗Zinſen, hat 3539 Morgen 
Ackerland, 823 Morgen Wieſen, 842 Morgen Teiche, 
ein nicht unbedeutendes Brau? und Branntwein Urbar, 
eine veredelte Schaaf, und Rind: Viehheerde, und es 
Abſatz der Produkte nicht zu kla⸗ 
Briefen an den „Herrn 
der wird Aber die naͤhe⸗ 
ren Verhaͤltniſſe und Bedingungen genügende Aae ö 
erhalten. Breslau den 16. März 1833. 4 

* Bahr, Juſtiz⸗Rath z 

aft hoe Ver kau. 

Das vollkommen eingerichtete Gaſthaus zum eißen 
Schwan in Falkenberg, nebſt erer eee iſt 
Verhältniſſen wegen unter billigen Zahlung ingun: 
gen aus freier Hand zu verkaufen und zum iſten Juli 
a. c. zu übernehmen, oder von einem cautions fähigen 
Pächter auf 6 Jahre zu pachten. Das Naͤhere iſt 
beim Eigenthuͤmer am Ort zu erfahren. 

i Zu verkauf e n. * 

Ein neu gebautes Haus nebſt Garten, in einer der 
belebteſten hieſigen Vorſtaͤdte, weiſet unter billigen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf nach, der Commiſſionair Auguſt 
Herrmann, Ohlauer⸗Straße No. 9. 25 
RZ Schaafvie)h Verkauf. d 

Auf den Freih. von Nothkirch⸗Trachſchen Panthenauer 
Majorats⸗Guͤtern, ſtehen 80 Staͤhre und 1 5 
ſchaafe zum Verkauf. Die Stähre find in 3 Klaſſen 
getheilt und iſt der Preis pro Stück aus der ſten 
Klaſſe zu 25 Rthlr., aus der 2ten Klaſſe zu 20 Rehlr. 
und aus der Zten Klaſſe zu 15 Rthlr. feſtgeſetzt. Der 
Preis für das Muttervieh iſt bei Abnahme ſaͤwmtlicher 
Muttern 4 Nthlr. pro Stuck nach der Schur. 

Mutterſchaafe⸗ Verkauf. 

200 Stuck zur Zucht geeignete Mutterſchaafe ſtehen 
auf meinen hieſigen Guͤtern zum Verkauf und gebe ich 
über die nähern Kaufe; Bedingungen ſelbſt Beſcheid. 

Laaſan bei Striegau den 13ten März 1833. 

2 er Graf Burghauß. 
E Verkaufs Anzeige. i 

Bei dem Dominio Klein⸗Oels, Ohlauſchen Krei⸗ 
ſes, ſtehen 28 fett gemäftete Ochſen und 2 dergleichen 
Kube zum Berka erf 
a Schaafdieh Verka ie 
reigut Klein⸗Sürding, Breslauer Kreis 


Das | 
fes, bietet 50 fette Schoͤpſe, desgleichen 50 Stuck zwei⸗ 


jährige hochveredelte ganz geſunde Mutter⸗Schaaſe zur 


Zucht und 50 Stuck Jährige Schoͤpſe zum Verkauf 
aus. Das Naͤhere deshalb bei dem Wirthſchafts⸗Beam⸗ 


— 
— 


„Stzhr e: Verkauf. 


— 


Auf dem Domini Koppitz bei Grottkgu, ſtehen 


70 Stuͤck feinwollige Staͤhre aus den Heerden des 
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Fuͤrſten v. Lichnowsky und Freihern von Bartenſtein zu - 


Hennersdorff abſtammend, in 3 Klaſſen abgetheilt, zu 
hoͤchſt billigen Preiſen, zum Verkauf. 
Koppitz den 10ten Maͤrz 1833. 


F. W. Graf v. Sierstorpff. 


a Verkaufs Anzeige. 


Von dem Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Radlow «77 


in Gallizien bei Tarnow, wird bekannt gemacht, daß 
daſelbſt. 60 Stuͤck feine Sprung Widder und 500 Stuͤck 
feene Mutterſchaafe, blos junges uͤberzaͤhliges Zuchtvieh, 
aus freier Hand zu ſehr mäßigen Preiſen verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige haben ſich an das daſige Wirthſchafts— 
Amt daſelbſt zu verwenden. n 
Getreide und Flachs Verkauf. 
Scheffel ſchwerer, ganz reiner Saamenhafer, 


500 
Er ee Sommer⸗Korn, s 
80 Scheffel Saamen⸗Erbſen, die vorzüglich kochen, und 
600 Kloben Flachs zu 8 Pfd., 
find zu verkaufen, beim Dominio Mondſchuͤtz, Woh⸗ 
lauſchen Kreiſes. 8 se 
Serre FE EL r-: Eee 
% Verkaufs Anzeige. Br 
Beim Dom. Rudelsdorf, Wartenberger 3 
f H Kreifes, find mehrere 100 Schock gewaͤchſige 7 
% Birkenpflanzen, pr. Schock 14 Sgr., zu verkaufen. 7 
-N. S- S e eee e eee 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Hochſtaͤmmige Roſenbaͤume, Weinſenker, Johannis 
beer⸗Straͤucher, Stachelbeer-Sträucher, in der Tauenzin— 
Straße beim Gaͤrtner No. 34. 
Flügel Verkauf. 2 
Mehrere gebrauchte Flügel und tafelfoͤrmige Piano⸗ 
forte im guten Zuſtande, ſtehen zum Verkauf: Taſchen⸗ 
Straße Nro. 30. N ae 
d Ein paar Schwäne 
ein Männchen und ein Weibchen, 3 Jahr alt, 
wünscht sofort zu kaufen, und ersucht die resp. 
Herrn Besitzer um baldige Anzeige des billigsten 
Preises Carl Wys janows ki, 
* im Rautenkranz, Oblauer-Strasse. 
Breslau den j$ten März 1833. - 
Empfehlung. 
Der Kupferſchmidt⸗Meiſter C. Hammetter in 
RNeuſtadt in Oberſchleſien, hat für mein Gut Koppitz 
bei Grottkau, einen großen Piſtoriusſchen Brenn⸗Appa⸗ 
rat angefertigt und ſelbſt aufgeſtellt. Dieſer Apparat 
entſpricht hinſichtlich ſeiner Conſtruktion allen meinen 
Wünſchen und ich nehme daher keinen Anſtand gedach— 
ten C. Hammetter, der zwar wegen guter und tuͤch⸗ 
tiger Arbeit in der Umgegend ſchon einen Ruf ſich be, 
gründete, als Kupfer⸗Arbeiter beſtens zu empfehlen. 
Koppitz den 10ten Maͤrz 1833: 5 f 
; Graf v. Sierstorpff. 


ohne Nachzahlung. 
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8 Liter areſche Neiße 
In der Buchhandlung von Fr. Henke (fruher: 
Breslau, Bluͤcherplatz No. 4, iſt zu haben: 
Das wahre Chriſtenthum en 
nach ſchrift⸗ und o hendsemäßer: Anſicht, 
er - r - nr 
der einzig richtige Weg zur Seligkeit. 
Ein Buch zur Belehrung und Erbauung fuͤr das Volk. 
a em MED ger 


Aſſecuranz gegen Hagelſchaden. 
Die neue Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
mit einem Fonds von 500,000 Thaler 

uͤbernimmt den Erſatz des Schadens, den die Feldfrüchte, 


durch Hagelſchlag erleiden (gegen beſtimmte Prämie) 


Die ſaͤmmtlichen Agenturen ſind mit den erſorder⸗ 
lichen Materialien zur Annahme von Verſicherungs⸗An⸗ 
meldungen verſehen, und koͤnnen die Bedingungen da⸗ 
ſelbſt, ſo wie im Haupt: Bureau in Berlin eingeſehen 
werden. Berlin im Maͤrz 1833. 

Direction der neuen Berliner Hagel-Affecurany 
Geſellſchaft. 
Verſicherungen nehmen an: 
Herr Lipman Meyer & Sohn in Breslau. 5 
Kreis⸗Seeretair Schoͤnfelder in Steinau. 
J. G. Scheder ſeel. Sohn in Schweidnitz. 
Kreis⸗Secretair Pucher in Striegau. 
Hauptmann und Kreis- Secretair Wieliſch in 
Namslau. i Ä 
C. W. Miller in Oels. 
Ludwig Huͤttel in Nimptſch. 
M. Boͤhm in Brieg. 
H. Ehrlich in Strehlen. 5 
F. A. Nickel in Muͤnſterberg. 
J. M. Tileſius in Frankenſtein. 


Ta ba k Anzeige. 
Von einer neuen Sorte Schnupftabak 
Natchit o chi 
aus Nordamerikaniſchen Blaͤttern gewonnen und durch 
die Herren Wm. Ermeler & Comp. in Berlin zuerſt 
in den Handel gebracht, habe ich durch genannte Fabrik 
die erſte Sendung ſo eben erhalten und offerire ſolche 
hiermit in verſiegelten ganzen Pfund⸗Flaſchen, deren 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. iſt. Dieſer Schnupftaback 
hat auswärts bereits vielen Beifall gefunden und ich 
uͤberlaſſe es meinen geehrten Kunden, ſich durch "Wir; 
ſuche von der Eigenthuͤmlichkeit und ausgezeichneten 
Qualität deſſelben zu überzeugen. Naͤchſtdem empfehle 
ich auch zum gegenwartigen Markt mein vollſtaͤndig 
ſortirtes N 
Lager aller beliebten Ermelerſchen Tabacke 
fo wie loſe Tonnen⸗Canaſters, Noll, und Kraus, Tabacke, 
nebſt einer großen Auswahl Cigarren im Ganzen und 
Einzelnen unter Zuſicherung reeller Bedienung, ö 
Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 


* 
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er Saa men Anzeige. Bl 7 oo 
Mit Bezug auf meine diesjährige Saamen,- Anzeige 
und große Saamen,-Verzeichniſſe, empfehle ich nachtraͤg⸗ 
lich die ſchon mehrmals verlangten großen Garten-Boh⸗ 
nen, und zwar: ; u 
Windsor Beans, breite Engliſche, das Pfund 6 Sgr., 
gewöhnliche große 4 Sgr., grünbleibende Mailändiiche 
6 Sgr., ganz frühe kleine niedrige Mazagon 7 Sgr. 
nebſt allen in meinen Verzeichniſſen angefuͤhrten Saͤme⸗ 
teien und Garten- Artikeln, fo wie beſonders gefüllte 
Georginen mit Namen nach dem Verzeichniß-Preis, 
ohne Namen das Stuck 2½ Sgr., Weinſenker von 
früheſten Sorten, Platanen und andere Bäume und 
Sträucher zu Engliſchen Gärten, dreijährige Darmſtaͤdter 
Spargelpflanzen das Schock 10 Sgr., perennirende 
Landblumenpflanzen, von den ſchoͤnſten Sorten, woruͤber 
die neuen gedruckten Preis⸗Verzeichniſſe mit botaniſchen 
und deutſchen Benennungen die Auswahl erleichtern, 
und gegen Ende dieſer Woche unentgeldlich zu haben 
ſeyn werden, in der Saamen⸗ Niederlage zu Breslau 
im Eckhauſe am Ringe No. 41. Eingang Albrechts⸗ 
Straße, beim Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner S 
EN) e r Mon haupt. 
N ; TEN 8 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß meine neu angekauften Pferde 
bis zum 24ſten d. M. allhier eintreffen werden. 

a r Elias Landau, im Pokoihofe. 

f Papier⸗Hute fur Damen i 
in Dutzenden ganz billig, im goldenen Baum zwei 
Stiegen hoch 1 
8 


n e r e 
Mein wohl aſſortirtes Lager von Salanterie;, & 
Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Nuͤrnberger Kurzen⸗ 
Waaren empfehle ich zu geneigter Abnahme 7 
L. J. Ur b a n, 1 
vormals: 

B. F. Le hem ann, 
were am Ringe No. 58. 
a- d- - 2... eee 3.243 -U4.600 
er TE g 

Bronce Gardinen-Roſetten⸗Arme und Stangenverzie⸗ 
rungen, Tiſchmeſſer und Gabeln, mit und ohne Ba⸗ 
lancé, Scheeren und Lichtſcheeren, Taſchen- und Feder; 
meſſer, feine Raſir Meſſer und Streichriemen, nebſt 
vielen andern Kurz Pr 


Eee 


$ 
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Kurze Waaren empfehlen 
Gebrüder Bauer, Ring No. 2. 


— 


N Carl Roth 


— — 


haͤmmel, Wuürſt Fabrikant 

. Für N EHLEN ee 
empfiehlt feine) geräucherten Fleiſchwaaren zum billigſten 
Preiſe, von bekannter Guͤte, als: ſeine Cervelat⸗, 
Schlack/, Truͤffel⸗, Zungen und geräucherte Leber: Wurft, 
Schincken, Speck und geräucertes Fleiſch, zur guͤtigen 
Abnahme in ſeiner Bude, der Naſchmarkt⸗ Apotheke 
ſchraͤge über. 


in buchnen Gebinden 


FF 
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= He z e i . . ag 
Mein Meubel und Spiegel Magazin habe ich & 
zu bevorſtehendem Auszuge mit den neueſten und F 
® geſchmackvollſten, aufs dauerhafteſte in allen Holz 
arten gearbeiteten Gegenftänden, bedeutend ver- & 
® groͤßert; jeder mir güͤtigſt anzuvertrauende Auf. & 
trag, ſoll auf's beſte und reellſte ausgefuhrt wer- J 
den; jo wie ich bei etwanigen Beſtellungen im & 
Stande bin, die neueſten Berliner und Hambur⸗ 3 

ger Zeichnungen vorzulegen. N 88 


& s 

Außerdem habe ich ein großes Lager von 
Spiegelglhäſern 

4 welche ich zu Fabrik⸗Preiſen verkaufe. 

® Joſeph Stern, & 

8 Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. J 

SEDLDRISDPDELOBESGER ET, 


Ane des N Ci 
Aechten Jamaica -Rumm, vorzuͤglich gute Punſch⸗ 


Eſſenz, fo wie ſaͤmmtliche Sorten einfacher und doppel⸗ 
ter Liqueure beſter Guͤte, empfiehlt im Ganzen und im 
Einzelnen REN al i 
die Specerei⸗Waaren⸗Handlung und Liqueur Fabrik von 
2 Moritz Heymann, 
Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der goldnen Krone. 
=. . 
Saͤchſiſche Brief⸗Papiere in 1/1 und 1/4 Ries; 
Engl. gewalzten Patent⸗Schroot aller Nummern in 
1/4 Pfd. Beut. und 5 Pfd. Duͤtten a = 
und Gelatine das ſehr zweckmaͤßige Klärungs⸗Mittel zu 
Getraͤnken ä 
empfiehlt Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
7 Das feinſte raffinirte Rub Oel 


oſſeriet billigſt die Oelfabrik und Naffimerie 
f F. W. 


W. L. Vaudels Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32. der Poſt ſchraͤguͤber. 
F. G. Ruͤckart > 
Strohhut⸗Fabrikant aus Berlin 

hat ſein Lager im goldnen Baum zwei Stiegen und 

empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochgeſchaͤtz⸗ 

ten Publikum ganz ergebenſt. 25 
N Biſcho ff Eifenk 

von vorzüglicher Kraft und Guͤte, das Flaͤſchchen für 

zwei preußiſche Quart berechnet, erhielt wiederum in 

Commiſſion und offerirt dieſelbe pro Stuͤck 3 Sgr., 

bei Parthien billiger. 4 

® 25 Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 


. Beſte Berger Heringe 1 
empfing in Commiſſion und ver; 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nro. 51. im weißen Haufe, 


kauft billig 


Billard: Bälle und Kegel: Kugeln 
von beſter Qualité, in vorzuͤglicher Auswahl und zu 
moͤglichſt billigen Preiſen empfiehlt 

Carl Wolter, große Groſchengaſſe No. 2. 


Bekanntmachung. 

Da ich meinen Apparat zum Decatiren aller Sorten 
wollener Tuche und Zeuge, ſo wie auch Kallmuck, Caſimir, 
Eircaſſien u. ſ. w., nebſt zertrennter Kleidungsſtuͤcke, 
auf engliſche Art eingerichtet habe, dieſelben auch dar⸗ 
nach zubereite und decatire, ſo empfehle ich mich hier⸗ 
durch aufs Neue meinen refp. Kunden als auch einem 
zu verehrenden Publikum in und außer Breslau, mit 
Zuſicherung ſchneller Bedienung zu billigen Preiſen und 
bitte ergebenſt um guͤtigen geneigten Zuspruch. 

Frantz Hauck, 
Schuhbruͤcke No. 59. neben dem goldnen Stuͤck. 


i Sifhbein‘s Anzeiye, 

Rund 2 Viertel langes das Pfund 8 und 10 Sgr. 
2% und 3 Viertel — 12% und 15 Sgr. 
4 und 4½ Viertel 17 Sgr. 6 Pf. 


5 und 6 Viertel — „ 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel — 21 Sgr. 3 Pf. 
9: und 10 Viertel — ae 25 Sgr. 


Kies SH ee 1 Fthlr. 

2% Vtertel langes Blankſchet 17 Sgr. 6 Pf. 

ganz langes Blankſchet BE ee IE 

kurzes Fiſchbein zu Halsbinden — 2 Sgr. 6 Pf. 

iſt zu haben Ohlauerſtraße No. 6. in der Hoffnung bei 
N 0 e eie. 


Die Tabacks⸗Niederlage der Herren Carl F 


Heinr. Ulrici & Comp. in Berlin (Junkern⸗ & 


I ſtraße No. 33 hierſelbſt) empfiehlt ihr vollſtaͤn, 7 
diges Lager vorzuͤglicher Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
H Tabacke zu geneigter Abnahme. i 
Breslau den 20ſten März 1833. 
5 G. L. Mas ke. 


eee ert 6d d- cr dra. ae 


Waaren⸗ Offerte. 5 
Beſten marinirten Lachs, delikate marinirte Heringe, 
eingelegte Sardellen (in Kraͤuschen), feinftes Provenger 
Oel, Gewuͤrz⸗ und Vanillen⸗Chocolade, alle Sorten 
Zucker, gute reinſchmeckende Kaffee s, & wie reinen uns 
verfälfchten Syrop und ſaͤmmtliche 
offerirt zu den allerbilligſten Preiſen 
die Specerei⸗Waaren⸗Handlung und Liqueur⸗Fabrik von 
f Moritz Heymann, 
Rings und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der goldnen Krone. 
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pecerei⸗Waaren, 


ass 


8 Rawiczer Holländer : 
aus der Fabrik von C. G. Baum acht und 
billig zu haben bei . 

8 Car! Buſſe, 

@ Reuſcheſtraße No. 8. im blauen Stern. 
P a a 
Unter kommen- Gesuch. 

Ein mit guten Attesten versehener solider 
Haushälter, in gesetzten Jahren, ein Elsasser, 
der deutschen und französischen Sprache kun- 
dig, sucht ein Unterkommen. Desgleichen des- 
sen Frau ale Wirthschafterin, selbe hat Bildung, 
ist kinderlos und spricht polnisch. Wohnend 
Junkernatrasse No. 36 parterre. 

Bermiethbumg. 

Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz, ſo wie ein großer 
Keller, iſt Kupferſchmiedeſtraße No. 37. zu vermiethen. 
Zu ver miethen. 

Garten Straße No. 23. iſt Termine Oſtern eine 
Stube und Alkove als Sommer⸗Logis oder fuͤr immer 
zu vermiethen, das Nähere Ring Nro. 7. im Eiſen⸗ 
gewölbe. a 5 

Angekommene Fremde. : 


Bergen: Se. Durchl. Für Anhalt⸗Cö 
r Urban, Kander, Mf, —— — vu Er 
uſpector, von Siemfauowitz; Hr. Peters, Kauf 


In den 
then⸗Pleßz, 
Hoffmann, 


ts, N Kaufnra 
von Hildburgbauſen. — Im Be . 
euberth, Kaufleute, von El⸗ 


arfchau z 
ant, 


Moisdorff. Hr. i 
— — thkirch, von orff, Hr Ernie 


r. Schulz, Kaufm., von Celle, 


Schuk man 
Bergrath, Hr. e Kaufmann, beide von Be 


r. Glaͤſer, Kre 
Ullendorff. — Im Privat⸗Log is: Hr. Sowa | 
nant, von Schweidnitz, Saum nn Er. Fiſchet, Kauf, 
maun, von Greiffenberg, Nicolaiſttaße No. 79. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


